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XV. Jahrgang. 


Freitag, 21. Auguft. 


ger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Unſer Kartenbild ſtellt das Uebungs⸗ 
terrain der diesjährigen großen Ma- 
növerflotte ſowie den hauptſächlichſten 
Verlauf der in Kusſicht genommenen 
kriegsmäßigen Uebungen dar. Die 
Geſammtdauer der ſehr vielſeitigen 
und ausgedehnten Manöver umfaßt 
mehr als vier Wochen, vom 12. Auguft 
bis 15. September. 

In der Karte ſind diejenigen Theile, 
welche weniger als 10 Meter Waſſer- 
tiefe aufweiſen und deswegen von 
den großen, tiefgehenden Schiffen 
unſerer Flotte nicht befahren werden 
können, durch kreuzweiſe Schraffirung 
kenntlich gemacht, um ſo die Wahl 
der Schiffswege anſchaulicher zu machen. 
Die für dieſes Jahr zuſammengezogene 
Flotte beſteht aus 2 Geſchwadern 
à 2 Divifionen zu 4 bezw. 3 Schiffen 
nebſt den zugehörigen Aviſos, den für 
den Aufklärüngsdienſt, alſo ſpeciell zu 
Recognoscirungen beſtimmten Schiffen 
und 2 Torpedobootsflottillen von je 
3 Torpedobootsbooten und 12 Tor- 
pedobooten. der erſte nur wenige 
Tage in Anſpruch nehmende Theil der 
Uebungen findet in der deutſchen Bucht 
der Nordjee vor den Mündungen der 
Elbe und Weſer ſtatt und bezweckt 
im bejonderen das Forciren der Elb - 
mündung und die Vertheidigung der- 
ſelben zu üben, wobei die Inſel 
Helgoland als Stützpunkt dient. Aus 
Unſerer Karte ift der Verlauf dieſer 
wie auch aller anderen Webungs- 
perioden durch Einſchreiben der täglichen Daten 


kenntlich gemacht. 


Nach Abſchluß der uUebungsperiode in der Nord- 


ſee fand (am 14. Auguft) ein hochintereſſanter, 


kriegsmäßiger Marſch der geſammten Flotte von 


33 Kriegsſchiffen durch den Kaiſer Wilhelm-Kanal 
Mord-Oſtſee-Kanal) ſtatt; 
unſere Leſer eine detaillirte Skige oben rechts in 
der Zeichnung. Dieſe Zobet wurde angeordnet, 
fer ee in r vr ui, Durch- 

ch alle Einrichtungen zu werfen umgekehrt. . 

| In der Oſtſee werden dann taktiſche Uebungen 


von letzterem finden 


Han! erfolgen bean und ob 


des Kanals im Ernftfalle auch bewähren würden. 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
EI [Nachdruck verboten.] 


Den Duellanten waren inzwiſchen die Waffen 
übergeben worden. Sie traten ſich gegenüber und 
unterſuchten mit den Füßen, ob der Rajen einen 
feſten Stand gewähre. Das Amt des Unparteiiſchen 
hatte Peſchͤlows Freund, der Student und 
Pommern-Senior Kimmler, mit dem Aneipnamen 
„Die Tante“, übernommen, ein langer, fahlblonder 
Menſch mit einer arg mitgenommenen Quartſeite. 
Er 309 feine Uhr hervor und ſprach gemeſſen: 
„Es ift alſo beſtimmt worden, daß die Paukanten 
bis zur Kampfunfähigkeit des einen Theiles zu 
fechten haben, und zwar ſoll jeder Gang die Zeit 
von einer Minute nicht überſchreiten. die Kerren 
ſind damit einverſtanden?“ ö 

Als die Zuſtimmung erfolgte, commandirte die 
„Tante“ mit ſchneidender Stimme: „Bindet die 
Klingen!“ und die Gegner kreuzten die Säbel, 
maßen ſich mit einem ſchnellen Blick und um- 
krampfien feſter den Griff der Waffe. . 

„Los!“ befahl der Unparteiiſche. Die Klingen 
durchſauſten mit einem dumpf pfeifenden Ton die 
Luft und trafen ſich Schlag auf Schlag mit hellem 
Kling und Klang, jo daß hin und wieder nach 
wuchtigem Hiebe die Funken ſprühten. Mit 3 
loſer Spannung folgten die Anderen dem 1 
laufe des Kampfes; doch der erſte Bang un 
reſultatlos vorüber und aufathmend traten 5 
Paukanten zurück, ſich den Schweiß von Han 
gelenk und Stirn wiſchend. 

„Sie halten fi beide gut. Ihr Paukant nimmt 
ſich hölliſch zuſammen; ich hätt's nicht geglaubt”, 
flüſterte Dr. Bolten ſeinem Collegen zu. „Mebri- 
gens ſcheint er Neigung zu Sauhieben zu haben.” 

„Der Ihre hat dafür eine defto ſchönere Parade“ 
entgegnete der Zweite. „Na, ich bin neugierig, 
wer ſchließlich am meiſten geflicht werden muß. 
— Aufs neue traten ſich die Gegner gegenüber 
und wiederum trafen ſich die Klingen. Heinrich, 
die Zähne aufeinanderbeißend, machte einen Aus- 
fall nach dem anderen und Peſchkow hatte Mühe, 
ſich zu decken. Zetzt aber zeigte ſich eine Blöße 
des Angreifers: ... mit der Parade zugleich eine 
leicht drehende Bewegung der Klinge des Em: 
.. ein lautes „Kalt!“ des Unparteilſchen un 
ein Zuſpringen der Secundanten. 

Don Heinrichs rechter Stirnſeite lief Blut 5 

„Es ift nichts“ erklärte er lächelnd und he) 
dem Dr. Bolten die Stirn hin, der ſie un 
beſchaule und mit einem feuchten Tuche das Blu 
abwiſchte. 

„Unbedeutende Terz!“ ſagte er. 5 

„Ein Blutiger auf Seite der Weftfalen“, erklärte 
die „Tante“, gewohnheitsmäßig die Kulör an- 
8 und auf ein neues „Los!“ nimmt der 

ang feinen Fortgang. 

Peſchnow wird unruhig, es zuckt ihm durch 
den Sinn, daß nun er zum wüthenden Angriff 
übergehen müffe, wenn er ſeinen Vortheil richtig 
wahrnehmen wolle. Rinnt doch fortgeſent Blut 
in das linke Auge des Gegners hinab, ihn am 
Sehen behindernd. — Eine geſchickte Parade, 
dann ſchlägt Peihkom nach dem Arm feines 


ie Mamönerhemneunaen der Uebungsflotte. 


. 
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Es find bei einer ſolchen Fahrt zwei Schleuſen⸗ 
ſyſteme an den Kanalmündungen, zwei feſte 
Brücken (Grünthal und Levensau), ſowie zwei 
Drehbrücken (Thaterphal und Rendsburg) zu 
paſſiren. Wie wichtig eine derartige Uebung iſt, 
wird klar, wenn man bedenkt, daß es im Kriegs- 
fall, beſonders wenn Deutſchland gleichzeitig nach 
Oſt und Weſt zu kämpfen hätte, ſehr oft noth⸗ 
wendig werden wird, in kürzeſter Zeit die ge- 
mien Geeftreitkräfte von der Nordſee nach ver 


Gegners eine tückiſche Doppelterz. Doch Heinrich 
hat feine Abſicht durchſchaut. Geſchickt parirt er, 
dann eine Anſpannung aller Kräfte, er hebt ſich 
ein wenig von den Zehen, ſeine Waffe fährt 
ſauſend nieder, ziſchend preßt ſich die Luft durch 
feine Zähne und Peſchkow zuckt zuſammen, läßt 
den Säbel aus der Hand fallen und taumelt 
zurück in die Arme ſeiner Freunde. 

„Teufel, der hat geſeſſen!“ entfährt es den 
Lippen Bergmanns. Man beugt ſich beſorgt über 
den Verwundeten, indeß Heinrich feine Waffe 
auf den Rajen wirft und ſeine blutende Stirn 
mit dem Taſchentuch bedechkt. 

„Schwere Abfuhr!“ ruft der unparteiiſche mehr 
für ſich, als für die Anderen. 

„Ein furchtbarer Durchieher!“ ſagte Bergmann. 

„Wangenbein zerſplittert, untere Naſe abge- 
schlagen“, conftatirt der Arzt Peſchnows, nachdem 
er den in's Gras niedergelegten halb Ohn- 
mächtigen, deſſen Kopf der eine Secundant mit 
dem Knie ſtützt, haſtig unterſucht hat. 5 

„Es ſteht wohl nichts entgegen, wenn ich die 
Hilfe des Herrn Collegen ſofort in Anſpruch 
nehme“, frug er, den Kopf nach Heinrich zurück- 
wendend. 

„Ich bitte Sie darum, Herr Doctor“, ſagte 
Keinrich mit beſtimmtem Ton zu ſeinem Arzte, 
indeß der Prinz und Bergmann von dem Ver- 
wundeten zurüctraten und ihrem Paukanten be- 
hilflich waren, ſich wieder zu bekleiden. 

„Du haſt ihm einen böſen Denkzettel gegeben“, 
flüſterte der Student. „Seine Naſe hängt nur 
noch an dem einen Flügel und zum zweiten Male 
heilt fo eine Gurke verzweifelt ſchlecht an. Da 
wird wohl eine von Kühnerfleiſch angedoctert 
werden müſſen. Aber ingdas Geſicht verliebt ſich 
trotzdem keine mehr.“ 

„Um Gottes willen, das hab' ich nicht ge- 
wollt!“ ſtöhnte Heinrich. 

Der Prinz legte ihm den Arm um den Nacken, 
blickte ihn theilnehmend an und ſagte ernſt: 
„Machen Sie ſich keine Gedanken darüber, lieber 
Freund. Es hätte Ihnen ja gerade ſo geſchehen 
können. Iſt halt perſönliches Malheur bei ſolch 
'ner Sache.“ ’ 

„Du bift recht billig weggekommen, Heinz“, 
meinte Bergmann inzwiſchen, nachdem er 
Heinrichs Wunde beſichtigt hatte. „Es iſt nur 
ein Riß und nicht einmal 'ne Nadel nöthig. Ein 
Keftpflaſter genügt und ich werde es dir gleich 
appliciren. Unſer Doctor hat ja wohl Wichtigeres 
zu thun, und jo mußt du dich ſchon mit einem 
„Cand, med.“ begnügen.“ 

Er entnahm dem Berbandskaften des Dr. Bolten 
das Möthige, wuſch die Wunde Heinrichs mit 
Karbolwaſſer und verband ſie geſchicht. Dann 
warteten die drei ab, bis Peihkoms Wunden 
vernäht waren, was einige Zeit in Anſpruch 
nahm. die Bauſchen Watte, von langen, um 
den Kopf gehenden Binden gehalten, bedeckten 
endlich faſt das ganze Geſicht des Referendars 
und E rechtes Auge ſtarrte ſchmerzlich 
vor n. 

Jetzt traten die drei Herren der gegneriſchen 
Partei hinzu und der Prinz ſprach: „Der Zwei. 
kampf wurde mit Ehren ausgefochten und ich 
darf wohl die Hoffnung ausſprechen, daß damit 
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ausgeführt und auch eine gefechtsmäßige Fahrt 
nach der Danziger Bucht und von dort zurück 
nach der Eckernförder Bucht gemacht werden. Für 
dieſen Theil der Uebung ſind ſieben Tage im ganzen 
in Ausfiht genommen. Dann wird in der Kieler 
Zöhrde eine Ausrüftung der Schiffe in groß- 
artigem Maßſtabe ſtattfinden, d. h. es werden 
dort die Schiffe auf offener See mit Kohlen, 
Proviant, Waſſer, Maſchinenmaterial etc. verjehen 
werden, eine Arbeit, 


der Zwiſt begraben ſein möge. Wollen ſich die 
Herren nicht die Hände reichen?“ 

„Ich hab' dich nicht aus böſem Sinn gefordert 
und dich nicht hinterliſtig verwundet, Peſchkow. 
Ich denke, unſere Sache iſt damit erledigt und 
ich bitte dich, mir die Kand zu reichen“, ſagte 
Heinrich mit innerer Bewegung, beugte ſich nieder 
und ſtreckte dem Referendar ſeine Rechte hin. 


Peſchkow funkelte ihn mit feinem freien Auge 
tückiſch an. „Laſſen Sie mich zufrieden und 
gehen Sie zum Teufel!“ ziſchte er, den Kopf ab- 
wendend. 

Heinrich zuckte die Achſeln. „Nun wohl, gehen 
wir denn“, ſagte er zu den Begleitern, verab- 
ſchiedete ſich von ſeinem Arzte, der noch bei der 
Ueberführung des Wunden zum Wagen behilflich 
ſein wollte, empfahl ſich den anderen und dann 
verließen die Drei den Kof. 

Wo der Burgpfad auf einen breiteren Wald- 
weg mündete, trafen ſie auf die diener und den 
Hund. Auch ging Bernſtorf, der Adjutant des 
Prinzen, auf dem Wege hin und her. Es hatte 
den drunten im Gaſthofe, wo er die anderen er- 
warten ſollte, nicht gehalten, und in Unruhe über 
den Verlauf der Menſur war er den Waldweg 
entlang gegangen. 

Die diener wurden zum Geierneſt empor- 
geſchicht und Lump, der, den Kopf halb zur 
Seite geneigt, das Heftpflaſter auf der Sürn 
feines Herrn erft kritiſch muſterte und dann in 
ein unterdrücktes Freudengeheul ausbrach, ſchloß 
ſich den Herren an, welche durch den Wald die 
nächſtfolgende Eiſenbahnſtation erreichen wollten, 
um von dort nach der Stadt zurückzufahren. 

Bergmann und der Adjutant gingen vorauf, 
der Prinz und Heinrich folgten in einiger Ent- 
fernung. 8 : 

Nach einer längeren Weile des Schweigens 
meinte Heinrich mit einem ſchweren Seufzer: „Es 
iſt ja am Ende ſchon eine Thorheit und ein Unfug 
dazu, wenn man ſich das Geſicht mit dem Spieß 
zerfetzt, doch man macht's halt mit und bereut's 
nicht. — Aber der Gedanke, daß ich jetzt den 
Menſchen da oben für's Leben gräßlich entſtellt 
und ihm wohl ſeine Lebensfreudigkeit dadurch 
geraubt haben könnte, iſt mir doch ganz uner- 
träglich, und ich werde mich nicht jo leicht darüber 
hinwegſetzen.“ 

„Er hat's in erſter Linie ſeiner eigenen Auf- 
führung zu verdanken“, meinte der Prinz. 
„Setzen Sie ſich doch ſolche Dinge nicht in den 
Kopf. Sie ſind jetzt noch aufgeregt und es wäre 
vielleicht gut, wenn wir uns hier ein wenig aus- 
ruhten.“ 1 

Eine von hohen Tannen umſtandene, jonnüber- 
ſtrahlte und von üppigem Geſtrüpp bewachſene 
Lichtung that ſich vor ihnen auf. Dort auf einem 
gefällten Baumſtamm ließen fie ſich nieder, indeß 
die Geſtalten der beiden Anderen im Walde vor 
ihnen verſchwanden. Im nahen Dickicht gurrten 
ein Paar Holztauben. Heinrichs Blicke hafteten 
theilnahmlos auf einigen merlichenBaldrianſtauden, 
die neben dem Baumſtamm üppig aufgeſchoſſen 
waren und deren röthliche Blüthen von ver- 
ſchledenen Inſecten umbuhlt wurden. Go ſaß er 
eine Weile ſchweigend, indeß ihn ſein Begleiter 
theilnehmend von der Seite betrachtete. 
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die naturgemäß weit 
ſchwieriger ift, als die gewöhnliche Kusrüſtung 
der im Hafen vor Anker liegenden oder am Quai 


1896 


Fuſeraten - 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur A 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. 8. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 


organ für Jedermann aus dem Volle. 


Die großen Flottenmanöver in Nord- und Oſtſee. 
II 


feſtgemachten Schiffe. Auch ſolche 
Uebungen ſind von großem Werth, 
da es im Kriege leicht vorkommen 
kann, daß die eigenen Schiffe in 
die vom Feinde blockirten Häfen 
nicht einlaufen können und des- 
halb auf hoher See an dem Feinde 
unbekannten Orten den Bedarf an 
Kohlen etc. ergänzen müſſen. 

Nach Ablauf dieſer Uebungen in 
der Oſiſee geht die geſammte Flotte 
durch den großen und kleinen Belt 
nach der Nordſee, wo ganz ähnliche 
Uebungen abgehalten werden, bei 
denen auch zum erſten Male eine 
ganze Anzahl von der Handelsmarine 
angehörigen Schiffen, Kohlendampfer 
und Materialſchiffe, geführt von Re- 
ferveoffisieren, Derwendung finden 
wird. Daß bei der Fahrt von der 
Oſtſee nach der Nordſee nicht wieder 
der Kaiſer Wilhelm - Kanal benutzt 
wird, hat ſeinen triftigen Grund. Es 
iſt abſolut nothwendig, daß unſere 
Geeoffiziere die Navigirung durch die 
däniſchen Gewäſſer und um Skagen 
vollſtändig kennen, denn es könnte 
im Kriege vorkommen, daß durch das 
Sinken eines beſchädigten Schiffes im 
genannten Kanal die Paſſage für 
längere Zeit geſperrt iſt. 

Mitte September werden dieſe 
Flottenübungen ihr Ende erreichen 
und dann die einzelnen Schiffe wieder 
an die Erfüllung ihrer beſonderen 
Aufgaben gehen, ſoweit fie nicht 
außer Dienft geſtellt werden. Die Seegegenden, 
in denen ſich während des ganzen Verlaufs 
der dieſes Mal in ſehr großem Maßſtabe 
veranlagten Manöver die Kriegsflotte be- 
findet, werden unſeren Leſern an der Kand 
der Karte, welche die Zlotten - Bewegungen, 


mit Datumzahlen verſetzen, ſehr deutlich darſtellt. 


ſtets kenntlich ſein. 


Plötzlich richtete ſich Heinrich mit einem Seufzer 
empor, ergriff die Hände mit haſtigem Druck, 
ſchaute ihm groß in die Augen und jagte: „Ja, 
ich habe ihn furchtbar gezüchtigt, aber der Bube 
wollte mir beſudeln, was mir das Liebſte auf 
der Welt war — — wenn ich es auch verloren 


habe, ehe ich es noch beſaß“, fügte er leife hinzu 


und ſtützte ſeine Stirn in die Hand. 
(Fortiegung folgt. 


Sport. 


* Das officielle Reſultat des Meifterfchafts- 
ruderns am 16. cr. in Hamburg war, wie uns 
Herr Otte Voß Stettin, erſter Borfiender des 
R.-DB. „Sport-Germania“ und des Stettiner Re- 
W . folgendes: 

W. Klebahn remer Ruder i 
5 11 3 Fr 5 — 3 

* ran; e n 0 . D. „e t ia’ 
en. 4 Min. 5 45 Sec. F 

. P. Sommerkamp (R.-D. „Kosmos“ 
Hamburg, 11 Min. 34½ Her. 3 

4, eg Sommerfeld (Danziger 
a Sec. 

. B. Küttner (Akademiſcher Ruderverein), Berli 
11 Min. 48½ Sec. 10 25 2 5 

6. Fritz Trendel (Berliner Ruderverein von 1876). 
aufgegeben. 


Daſſelbe Reſultat veröffentlicht auch der „Waſſer⸗ 
ſport“ in ſeiner Ausgabe vom heutigen Tage. 
Derſelbe ſchreibt noch: 

„Der friſche, ziemlich direct aus Weſten kommende 
Seitenwind erſchwert das richtige Abkommen der 
Boote ſehr. Die beiden Flügelleute Klebahn und 
Küttner übernehmen die Führung. das Waſſer iſt 
ziemlich „fair“, ein kleiner Unterſchied zu Gunſten des 
Startplatzes Nr. 1 (Klebahn) dürfte nur auf den erſten 
100 Mtr. vorhanden ſein. Bei 1900 Mtr. Höhe ent- 
ſpinnt ſich ein ſehr harter Kampf zwiſchen Sommerfeld 
Jentſch und Sommerkamp, jeden Augenblick wird ein 
Zuſammenſtoß erwartet. Jentjc giebt Raum und durch 
einen guten Spurt im freien Waſſer ſichert er ſich end⸗ 
giltig bis zum Ziel (2500 Mtr.) den zweiten Platz.“ 
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Ver miſchtes. 


Siameſiſche Phantaſie. 

Königin Victoria ift zur traurigen Heldin eines 
Theaterſtückes geworden. Allerdings nur eines 
ſolchen des ſiameſiſchen Theaters. Der Inhalt des 
Stückes iſt folgender: Die Königin iſt eben daran. 
auf Ceylon den König von Siam zu beirathen, 
da löſt der König fein Berlöbniß und ſchickt die 
Königin zurück. Darüber erbittert, greift ſie mit 
ihrem Keere ſein Land an, wird aber mit großen 
Derluſten zurückgeſchlagen, trotzdem der Herzog 
von Cambridge Wunder der Tapferkeit verrichtet 
und gegen drei ſiameſiſche Krieger „mit dem 
Kolben feines Gewehres kämpft“. Es nützt alles 
nichts, die Engländer fliehen, da aber tritt der 
König von Siam auf, und großmüthig wie er if, 
reicht er der vor ihm knieenden, gedemüthigten 
Königin die Hand, da er ihr nun doch gezeigt 
hat, daß er der Stärkere iſt, und da er ſieht. 
daß ſie ſich in Liebe zu ihm verzehrt. 


Ruderverein). 


ee 
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Die Zerordnung über die arbeitszeit 


in Bäckereien. 

In den Verhandlungen des Centralverbands 
deulſcher Bäckerinnungen in Breslau nahm die 
Besprechung der Verordnung über die Arbeits- 
zeit in Bäckereien die erſte Stelle ein. Die Dis- 
cuſſion darüber bewies von neuem die große 
Erregung, die die Verordnung unter den Bäcker- 
meiſtern hervorgerufen hat, und die Unzufrieden- 
heit, die bei ihnen herrſcht, fand auch in der 
einſtimmig angenommenen Rejolution ſcharfen 
Ausdruck. Darin wird zuerſt betont, daß der 
Centralverband einmüthig der Ueberzeugung ſei, 
daß bei der Eigenart des Bäckereigewerbes die 
Innehaltung der Beſtimmungen der Berordnung 
des Bundesraths vom 4. März d. J. in der 
Praxis unmöglich ſei und fährt dann fort: 

„Schon die kurze Spanne Zeit ſeit Einführung 
des Maximalarbeitstages im Bäckergewerbe hat 
allen davon Betroffenen die klare Erkenntniß 
gebracht, 

1. daß die Derordnung des Bundesraths nur 
in denjenigen Betrieben vollkommen durdführ- 
bar iſt, in welchen in zwei Schichten gearbeitet 
werden kann, 

2. daß die Perordnung zu unzähligen unerguic- 
lichen Gtreitigkeiten zwiſchen Meiſter und Geſellen 
Deranlaſſung giebt, zu ſolchen auch bereits ge- 
führt hat und dies noch in weit ſtärkerem Maße 
thun wird, wenn erſt die zuſtändigen Behörden 
energiſcher über die Befolgung der einzelnen Be- 
ſtimmungen der Verordnung wachen werden, 

3. daß durch die Verordnung die Autorität der 
Meifter in den eigenen Wernſtätten, ihr Einfluß 
auf die Leiſtungen der Geſellen und hiermit die 
Möglichkeit nutzbringender Fortführung ihrer 
Betriebe vernichtet und in natürlicher Folge davon 
Tauſende von Geſellen der Arbeitsgelegenheit 
beraubt werden, 

4. daß endlich die Verordnung bei ſtrenger 
Durchführung am wenigſten diejenigen wenigen 
Betriebe trifft, welche zunächſt die Beranlafjung 
zum Erlaß derſelben gegeben haben, weil dieſelben 
Schichtwechſel einrichten können, dagegen die Klein- 
betriebe, weil dieſelben durch die Beſtimmungen 
außer Stand geſetzt werden, alle Anforderungen 
ihrer Kundſchaft zu befriedigen, concurrenzunfähig 
macht, ſie alſo lahm legt, und dadurch allmählich 
aber ſicher dem Ruin entgegenführt. 

Da die heute verſammelten Abgeordneten des 
Verbandes aber der Meinung find: daß die Er- 
haltung eines lebenshräftigen Mittelſtandes, alſo 
auch der mittleren und kleinen Betriebe im Bäcker- 
gewerbe, nicht nur im Intereſſe dieſes Gewerbes 
und aller in ihm beſchäftigten Perſonen, ſondern 
auch ganz beſonders im Intereſſe der Allgemein- 
heit und des Daterlandes dringend nothwendig 
iſt, die Verordnung aber als einen Angriff auf 
die Exiſtem eines Theiles dieſes Mittelſtandes an- 
ſehen müſſen, auch in dem Erlaß der Ver- 
ordnung die widerrechtliche Verhängung eines 
Kusnahmegeſetzes und einen unerhörten Eingriff 
in die perſönliche Freiheit der Erwerbsthätigkeit 
erblicken, erheben dieſelben entſchieden Proteſt 
gegen dieſelde und beauftragen den geſchäfts⸗ 
führenden Borfiand des Centralverbandes, ſowie 
die Borflände der Unterverbände und Innungen 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu 
wirken, daß die Verordnung des Bundesrathes 


vom 4. März d. J. wieder aufgehoben werde.“ 
In der Discuffion wurden namentlich von den 


Obermeiſtern Bernard aus Berlin und Blinck⸗ 
mann aus Hamburg die Folgen der Derord- 
nung, ſoweit ſie jetzt ſchon hervorgetreten ſein 
ſollen, beleuchtet. Sie behaupteten übrigens im 
Einklange mit Klagen, die ſchon vorher in der 
Preſſe laut geworden ſind, daß die Arbeiter in 
den Betrieben fortwährend wechſelten, weil ein 
Theil der Geſellen des Glaubens wäre oder doch 
ſagte, der Staat wollte gar nicht, daß die Ge⸗ 
fellen fo viel arbeiteten, die Meiſter ſollten nur 
ſehen, wie fie fertig würden. Wie weit dieje Be- 
hauptung begründet iſt, läßt ſich natürlich nur 
ſchwer controliren; höchſtens aus den An- und 
Abmeldungen bei den Krankenkaſſen ließe ſich 
feftftellen, ob wirklich ſeit dem Inkrafttreten der 
Berordnung ein größerer Arbeitswechſel einge- 
treten iſt. Bemerkenswerth find Mittheilungen, 
die Kerr Blinckmann gab. In Hamburg ſind 
hiernach unter den 300 Weißbäckern nur 76, 
unter den 150 Grobbäckern nur 20, die Werk- 
meiſter hätten, die übrigen 350 Meiſter arbeiten 
wie die Geſellen am Ofen mit. Gegen 1895 ſoll 
ſich die Zahl der Bäckereien mit Werkmeiſtern 
um die Hälfte verringert haben, was allerdings 
durch die Beftimmungen über die Sonntagsruhe 
verſchuldet ſein ſoll. 

Dieſe Angaben find allerdings leichter zu con- 
troliren und es wäre ſehr wünſchenswerth, daß 
es ſeitens der hamburgiſchen Behörden geſchähe 
und daß überhaupt ſeitens der zuſtändigen Be- 
hörden die Entwickelung des Bäckereigewerbes 
unter der Ferrſchaft der neuen Beſtimmungen 
genau beobachtet würde. An eine baldige Auf- 
hebung der Derordnung iſt — darüber werden 
ſich die Bäcker ſelbſt keinen Illuſionen hingeben 
— nicht zu denken. Jedenfalls aber werden die 
ſocialpolitiſcen Experimente des Herrn v. Berlepſch 
—— ſeinen Nachfolger vorläufig nicht fortge etzt 
werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 20. Auguſt. 
Zur Miniſterkriſis. 

Berlin, 20. Aug. Die „Köln. 31g.“ ſchreibt 
zum Rüctritt des Kriegsminiſters, es ſei voll- 
Handig richtig, daß ſich der Kaiſer in letzter 
Inſtanz für die Auffaſſung des Militärcabinets 
und nicht für die des Herrn v. Bronſart ent- 
ſchieden habe. Der Conflict ſei aber nicht zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Kriegsminiſter entſtanden, 
ſondern durch die Handlungsweiſe des Militär- 
cabinets, welche ihn hervorgerufen und jo zu 
lenken verſtanden habe, daß es ſchließlich das, 
was es erreichen wollte, durchſetzte. 

Wie die „Deutſche Tageszeitung“ meldet, hat 
eine perſönliche Verabſchiedung zwiſchen dem 
Kaiſer und Herrn v. Bronjari nicht ftattge- 
funden. Nach dem „Berliner Tabl.“ wird Herr 
v. Bronſart in Hamburg oder in deſſen Um- 
gebung Wohnung nehmen. 


Die „Leipiger Neueſten Nachr.“ halten die 
Behauptung aufrecht, daß der Reichskanzler Fürft 
Hohenlohe ſeine Entlaſſung bereits eingereicht 
hatte; auf Wunſch des Kaiſers jedoch ſei die 
Kriſis bis nach dem Zarenbeſuche vertagt worden. 
Der Gedanke an einen allgemeinen Derfüngungs⸗ 
prozeß beſtehe fort und werde noch zu gan; 
anderen Folgen jühren, als zu dem inzwiſchen er- 
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folgten Sturz des 
Berlepſch und des 


andelsminiſters Irhrn. von 
riegsminiſters Bronſart von 


Schellendorff. Wir ſtänden erſt am Anfange 


und nicht am Ende. 

Entgegen der Behauptung der „Leipz. Neueſt. 
Nachr.“ erklärt die „Nat.-3tg.”, daß der Reichs- 
kanzler Fürſt Hohenlohe ſein Abſchiedsgeſuch 
nicht eingereicht hat, ſondern daß Grund zu 
der Annahme vorliegt, es werde ein Ausgleich 
der Schwierigkeiten ſtattfinden. Ob ein folger 
erfolgt, ſei eine Frage für ſich. 


Die Forderungen im nächſten Marine⸗ 
tat 
werden ſchon ſeit einiger Zeit in der Preſſe er- 


örtert. Ueber den Umfang dieſer Forderungen 
war Zuverläſſiges aber nicht bekannt. Ob die 


Marineverwaltung ſelber ſchon zu einer klaren von Berlin aus geleltel 


paar beſtimmten Räumen wird von dem Zuß- 


Jeſiſtellung gekommen, mag dahingeſtellt bleiben, 
jedenfalls iſt ihr Antheil am Reichshaushaltsetat 


1897/98 noch nicht abgemeſſen, und man wird 
ſich deshalb zu den Meldungen über die voraus⸗ 
ſichtlichen Neuforderungen des Marine-Refiorts ! 


reſervirt verhalten dürfen. Dieſe Anſchauung, 


die wir ſchon ſeit einigen Wochen vertreten, findet 
heute auch in den „B. Pol. Nachr.“ Ausdruck. 
Dieſelben heben hervor, daß ſich gegenwärtig nur 


der Theil des nächſten Marine-Etais überjehen 
laſſe, der ſich auf die durchführung der 
ſchon begonnenen Bauten bezieht. Hier kommen 
zunächſt fernere Raten 
1. Klaſſe „Erſatz Preußen“ und „Erſatz Friedrich 
der Große“, von denen das erſtere zwei Jahre 
länger im Bau begriffen iſt, als das letztere, in 


Frage, ferner Raten für den Kreuzer 1. Klaſſe 


„Erſatz Leipzig“ und für den 2. Klaſſe „Et ſatz 
Freya“ ſowie für ein Torpedodiviſionsbost und 
für die in dieſem Jahre in Angriff genommenen 
8 Erſatz⸗Torpedoboote. 
um die Weiterführung des in der Dennſchrift 
zum Etat für 1889/90 aufgeſtellten Planes. Die 
darin projectirten Schiffe find bekanntlich, ſoweit 
Panzerſchiffe, Kreuzer und Aviſos in Betracht 
kommen, gänzlich, ſoweit Panzerfahrzeuge 
darunter waren, zum größeren Theile voll 
endet. Bon den damals als Kreuzercorvetten, 
jetzt als geſchützte Kreuzer bezeichneten Fahr- 


zeugen iſt jedoch bisher nur eines und 
zwar „Gefion“ fertig geſtelt. Dier andere, 
2 2 M“ und „N“, befinden ſich 


» ’ * 
allerdings im Bau. Für die erſteren beiden 
werden die dritten, für die letzteren die zweiten 
Raten im nächſten Etat erſcheinen. Zeder dieſer 
Kreuzer iſt mit einem Koſtenaufwande von 
7.5 Mill. Mk. veranſchlagt; für die erſteren beiden 
find je 3,5 Mill., für die letzteren je 1750 000 
Mark bewilligt. Die Bauzeit für die letzteren iſt 
auf einen kürzeren Zeitraum als für die erſteren 
angenommen, man dürfte deshalb auch wohl für 
ſie im nächſten Etat auf eine größere Rate zu 
rechnen haben. Schließlich wird der Bau des 
Stationskreuzers „6“ weiter geführt werden 
müſſen, der die vorhandene Zahl von Stations- 
kreuzern auf 9 erhöhen wird, während in der 
erwähnten dennkſchrift eine Zahl von 13 als noth- 
wendig bezeichnet wurde. das erwähnte Organ 
ſchätzt dieſe Forderungen auf insgeſammt 15 bis 
20 Millionen. 

Ueber die zu erwartende beſondere Marine- 
Dor lage telegraphirt man uns heute: 


über die Marinevorlage nicht ganz correct ſeien. 
Der Admiral v. Tirpitz habe allerdings eine 
Denkſchrift ausgearbeitet; dieſe ſei dann Gegen. 
ſtand der Berathung der beiden Marinereſſorts 
unter perſönlicher Betheiligung des Kaiſers und 
des Reichskanzlers geweſen und hätte im allge- 
meinen die Zuſtimmung des Kaiſers gefunden. 
Die Vorſchläge enthielten nicht uferloſe Pläne, 
ſondern nur die Feſiſetzung der Friſten, innerhalb 
welcher der moderne Erſatz für die alten Schiffe 
zu beſchaffen jei; eine Vergrößerung der Panzer- 
flotte über die vorhandene Zahl hinaus werde 
nicht oder wenigſtens nur in geringem Umfange 
verlangt. Dagegen bedürfe die Kreuzerflotte einer 
Bermehrung. Vom Reichsmarineamt und dem 
Obercommando der Marine ſei eine Commiſſion 
zuſammengetreten, um den organiſchen Plan für 
den Erſatzbau zu berathen. Auf dieſer Berathung 
beruhe die Marinevorlage. 
Eine Zurüchweiſung für die Pariſer. 

Für den Aufenthalt des Zaren in Paris hat 
ſich der Zar jedes Uebermaß von Feſtlichkeiten 
verbeien. Wenn er auch amtlich als Kerrſcher 
komme, wünſche er doch zugleich gewiſſer maßen 
die Freiheit des gewöhnlichen Reiſenden ſich zu 
wahren; angeblich habe er ſogar vor einigen 
Tagen zu einem ſeiner Vertrauten bemerkt, er möchte 
am liebſten zwiſchen je zwei Feſtlichkeiten ſich mit 
einem kleinen Fut auf dem Kopfe wegſtehlen, in 
einem Boulevardſpeiſehauſe eſſen und den Tag 
in dem Theätre francais beſchließen. Für die- 
jenigen, welche den Zarenbeſuch als den Anfang 
einer neuen Aera für Frankreichs Größe anſehen, 
iſt das natürlich eine ſchmerzliche Zurückweiſung. 
Ihre Einbildungskraft hatte ſich ſchon in der 
Ausdenkung umfaſſender Prunkvorftellungen 


erſchöpft. 


Die bulgariſche Minifterkrifis. 

Wie es in Softa heißt, iſt das Rücktrittsgeſuch 
des Cabinets Stoilow bereits abgelehnt worden. 
Die bisherigen Mitglieder verbleiben im Amte. 
Als Nachfolger des Kriegsminiſters Petrow wird 
vielfach der Oberſt Boprikom genannt. Die beiden 
anderen erledigten Miniſterpoſten dürften durch 
Zankowiſten beſetzt werden. Oberſt Poprikom 
hat die Petersburger Militärakademie abſolvirt. 


Der König von Korea und ſein Volk. 
Im ganzen koreaniſchen Volke, bei Hoch und 
Niedrig, Reich und Arm, wird das längere Ver- 
weilen des Königs Li-Zui in der ruſſiſchen Ge- 
ſandtſchaft als ebenſo unwürdig wie unhaltbar 
empfunden. Unter den Bittſchriften, die der 
König bereits aus allen Ständen erhielt, hat ihn 


jirk Hai-Schu, Li-Ren-Scho, erzürnt, da dieſer 
ihm kurz und bündig ſchrieb: „Weil Eure Majeſtät 
ihren eigenen Palaſt verlaſſen hat und ſich in 
einer fremden Geſandtſchaft aufhält, ſo ſagt ſich 
das Dolk: „Der König hat ſein Vaterland ver- 
geſſen, er will ſeinem Volke nicht mehr treu 
bleiben und ſchändet ſeine Ahnen noch im Grabe. 
Wenn Eure Majeftät daher nicht ſchnell zum Palaft 
zurückkehren will, jo ſpricht das Volk die Wahr- 
heit.“ Wäre die Familie Ci nicht fo einflußreich 
und mit dem königlichen Hauſe verwandi, fo 
hätte der König in ſeinem Zorn dem Präſidenten 


I 


F W 


für die Panzerſchiffe 


Sodann handelt es ſich 


bei ihrer Entlaſſung zu eriheilen iſt. 


ee Kalber 
FR B 1 n, 20 Aug. Die Be N. N. . wolle E GER TEEN 
wiſſen, daß die geſtrigen Angaben der „Poſt“ 


Valtin in Quartier, 


kürzlich bei 


gleich den Kopf abſchlagen laſſen, fo aber Jette 


er ihn vorläufig nur ab und übergab ihn dem 


Gericht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Aug. Wie die „Nordd. Allg. 31g.“ 


mittheilt, hat der Reichskanzler Fürft Hohenlohe 
das „Berliner Tageblatt“ wegen Veieidigung 
des Gouverneurs v. Puttkamer verklagt. 


* Berlin, 19. Aug. In Breslau wird mit 
Nacht an den Vorbereitungen für den Zaren⸗ 
beſuch gearbeitet. Im neuen Landeshauſe werden 


| für die ruſſiſchen Gäſte ſieben Baderäume einge 


richtet, für die geſtern gegen 60 Centner Wannen 
und Rohrſtücke abgeladen wurden. Die geſammte 
Leitung der Einrichtung der Zarengemächer und 
der für das Gefolge beſtimmten Zimmer wird 
In den für das Jaren- 


bodenbelag mit Linoleum abgeſehen und es ſollen 
ausſchließlich ſchwere weiche Brüſſeler und 
Smyrna-Teppide dafür zur Derwendung kommen. 
Gearbeitet wird im Landeshauſe mit äußerſter 
Anſpannung und unter Aufbietung einer nach 
Hunderten zählenden Arbeiterfdaar, 

* Senerallieutenant 9. Soßler. der neu- 
ernannte Kriegsminiſter ift im franzöſiſchen Kriege 
bei Wörth niemlich ſczwer und bei Orleans noch 
mals leicht verwundet worden, ohne dem Dienſte 
auf längere Zeit entzsgen zu ſein. Auch ſchon 
am Kriege von 1865 hatte er bei der Nainermee 
als Batsillonsadjutant im gethaiſchen Contingent 
Theil genommen. 
General v. Heßler im ganzen bereits 18 ½ Jahre 
thätig geweſen. g 

Brofeſſor Schweninger iſt nach London 
gereift, mojelbfi er Gafi des Baron Rotlhſtzild iſt 
und in deſſen Londoner Palais weilt. Fit der 


Im Kriegsminiſterium ift 


e 


zu beſeſtigen. die Refolution bezeichnet den Be- 
fähigungsnachweis als überflüſſig, dagegen als 
nothwendig, daß das Recht, Lehrlinge zu halten, 
nur denjenigen Meiftern zuerkannt werde, welche 
die Geſellen- und Meiſterprüfung abgelegt haben. 
Endlich wird die Errichtung eines deutſchen 
Handwerksamts gefordert. Ferner wurde in 
der Reſolution die Sonntagsruhe als das Bäcker⸗ 
gewerbe ſchwer ſchädigend bezeichnet und die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen, daß die Regierung den 
Bäckern den Verkauf von jelbft erzeugter Waare 
an den Sonn- und Feiertagen wenigſtens bis 
Nachmittags 5 Uhr geſtatten werde. Zum Schluß 
wurde noch eine längere Neſolution betreffs der 
Beſchränkung der Conſumvereine gefaßt und 
hierauf der Verbandstag geſchloſſen. 
Frankreich. 

Toulon, 19. Aug. Während der Schießübungen 
des activen Geſchwaders in der Nähe von Toulon 
fielen drei Prejectile, die aus den Revolver 
kanonen des Kreuzers „Bautour“ gegen das von 
dem Panzerſchiſf „Brennus“ geſchleppte Ziel ab- 
geſchoſſen waren, auf die Commandobrücke des 
„Brennus“, auf welcher ſich der Admiral Gervais 
und die Oſſüiere befanden, Zwei Geſchoſſe ver- 
urſachten nur Sachſchaden, dagegen wurde durch 
das dritte ein Unterſteuermann ziemlich ſchwer 
verletzt. Admiral Gervais lieg ſofort das Feuer 
einſtellen. (W . 


Bon der Marine. 


D. Bilkelmsgasen, 19. Aug. Die kaif, Werft 
begeht heute die Feier eines Jubilaums. Am 
19. Auguft 1871 lief auf derſelben das erſte 


Kriegsſchiff, der kürzlich häufiger genannte Rad. 


von Li-Hung-Tſchang gewünſchten Confultation # 


dürfte dieſe erſt jetzt ausgeführte Reiſe in 
keinem Zuſammenhang ftehen, wenn es auch 
nahe liegt, daß, da der bekannte Arzt einmal in 
England iſt, entweder der Dicekönig perſönlich 
oder ſeine Leibärzte ſich Raths bei ihm holen. In 
erſter Reihe jedoch iſt Schweninger einer Ein- 
ladung Rothſchilds gefolgt, dem er, ähnlich wie 
beim Fürſten Bismarck, nicht nur als Arzt, ſondern 
auch als Freund der Jamilie nahe ſteht. 


*Das baieriſche Kriegsminiſterium ſoll, 
wie das in München erſcheinende antiſemitiſche 
„Deutſche Volksblatt“ meldet, Inſtructionen für 
die Compagnie-, Batterie- und Escadronchefs über 
die Belehrung erlaſſen haben, die den zur Referve 
überiretenden Unteroſſizieren und Mannſchaften 
Es wird 
darin den Hauptleuten und Rittmeiſtern empfohlen, 
die zu beurlaubenden Mannſchaften auch darüber 
aufzuklären, daß fie bei Beſchaffung ihrer Civil- 
kleidung (Anzüge, Stiefel) die deutſchen und chriſt⸗ 
lichen Geſchäftsleute berückſichtigen ſollen, wodurch 
fie auch in den meiſten Fällen die Garantie für 
ſolide preiswürdige Waare erhielten. Ganz be- 
londers aber ſei vor den jüdiſchen Kleider- und 


Stiefelbazaren und ähnlichen Schleudergeſchäften 


zu warnen. — die Meldung dürfte in dieſer 
Form eine antiſemitiſche Erfindung fein. 

* Ein Verfahren wegen Gottesläſterung iſt 
gegen den Redacteur des „Generalanzeigers für 


Worden 


Ge 
er RT 
Ein Glaube: ash 


das den bekannten Aftronomen Johann Heinrich | 
b. Mädler zum Verfaſſer hat, der es am 25. Juni kommend, hier eingeiroffen. 


1830 dichtete. Es wurde zuerſt in der Frankfurter 
„Didaskalia“ unter vormärzlicher Cenſur ver- 
öffentliht und ſodann unter anderem im Jahre 
1875 abgedruckt in der Zeitſchriſt „die Morgen- 


Chr. Elsner.“ Das Gedicht führt aus, der Dichter 
glaube nicht an den ſtrafenden altteſtamentariſchen 
Gott, noch an den von Päpſten und Concilien 


definirten Gott, ſondern an einen ewigen Gott 


der Liebe, der in jeder Menſchenbruſt geoffenbart 
iſt. An der Veröffentlichung haben nach der An- 


flotte betroffen worden find, 


unter Fehmarn. 
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klageſchrift namentlich der Landrath, der Sanitäts- 


rath, der Superintendent und der katholiſche 


Pfarrer in Oſchersleben Anſtoß genommen, die 
als Zeugen geladen ſind, 


und von denen an⸗ 


ſcheinend die Denunciation ausgegangen iſt. — | 


Aljo wegen eines Gedichts, welches in dem 


bundestäglichen Frankfurt des Dormärzes und 


noch vor zwanzig Jahren unbeanftandet erſcheinen 


läſterung eingeleitet werden. Sehr charahteriſtiſch! 

* Grenzverletzung. Bon einer Grenzverletzung 
durch franzöſiſche Soldaten wird in der „Straßb. 
Poſt“ Mittheilung gemacht. Kürzlich kam eine 


Anzahl franzöſiſcher Soldaten vom 5. Jäger- 


bataillon zu Zuß zwiſchen der Schlucht und dem 
Sulzer See in der Nähe des Wurzelſteins über 
die Grenze auf deutſches Gebiet, drang in die 
Melherei „Schupfern“ dort ein und entwendele 
einen Reſervemilitärrock aus derſelben, den ſie 
mit nach Frankreich hinübernahm. Nach Angabe 
des Melkers ſeien die franzöſiſchen Jäger in 
kleineren Trupps herübergekommen, hätten zuerſt 


aviſo „Lorelet“, in Gegenwart einer kleinen Zahl 
von Marinesſſizieren und Beamten und der damals 
noch recht kleinen Civilbevölkerung vom Stapel, 
als beſcheidenes Erzeugniß der zu ſener Zeit noch 
ſehr unfertigen Werft. Es erſcheint faft märchen⸗ 
haft, daß an derſelben Stelle, wo vor 25 Jahren 
ein winzig kleiner Aoiſo von der Größe eines 
Torpedodiviſionsbootes ohne beſondere Zeierlich- 
keit zu Waſſer gelaſſen wurde, ſich vor kurzem 
noch der Rieſenleib eines hochmodernen Panzer- 
ſchiffes 1. Klaſſe von 11000 Tonnen und 13 000 
Pferdekräften erhob und in Gegenwart des 
Kaiſerpaares und einer vieltaufendköpfigen Menge 
ſeinem Element übergeben werden konnte. 
Zwiſchen der „Loreley“ und „Kaiſer Friedrich III.“ 
eligt die ganze Stufenleiter des rieſigen Fort- 
ſchritts der deutſchen Kriegsſchiffbautechnitk. 


Kiel, 19. Aug. Die Havarien, von welchen, 
wie bereits gemeldet, zwei Schiffe der Manöver⸗ 
erweiſen ſich als 
wenig bedeutend. Das Admiralſchiff „Blücher“, 
das geſtern Nachmittag 5 Uhr hier eintraf und 
in's Trockendock der haljerlihen Werft ging, hat 
einen Schraubenflügel verloren und das Panzer- 
ſchiſf „Arithjof“, welches vorgeſtern hier einlief, 
hat den Bruch eines Wellenlagers erlitten. Die 
Reparatur beider Schiffe wird wohl ſchon heute 
beendet werden und es ſtoßen dieſelben dann 
wieder zur Flotte. Heute beginnen die Manöver 
Bis zum 21. d. wird die Poſt 
durch Geſchwaderaviſos aus Kiel abgeholt. 

Kiel, 20. Aug. (Tel.) Beim erholen des 
„Blücher“ auf die haiferlihe Werft wurde eine 
Dampfpinaſſe überrannt. Die Mannſchaft konnte 


. N 


und zwei Torpedoboote find, 
Kiel, 19. Auguſt. die 

krankheit, 

brochen iſt, 


i contagiöfe Augen 
die im erſten Geebataillon ausge; 
hat ſich auf die Mannſchaften der 


röthe, ein Blatt zur Erbauung und Belehrung im Matroſendiviſton und der Torpedoabtheilung aus- 


Geiſte echter Religion, herausgegeben von Prediger ö eingeſchleppt worden. 


gedehnt und iſt zweifellos von Wilhelmshaven 


* Das unter dem Befehl des Capitänlieutenants 
Deubel ſtehende Kanonenbogt „Hyäne“ von der weſt - 
afrikaniſchen Station. auf der Nüchreiſe von Kapſtadt 
nach Kamerun begriffen, geht nach drahtlicher Meldung 
an das Obercommando der Marine heute (18. Auguft) 
von Mofjamedes nach Benguela (Weſtafrika) in See. 
Das Schiff hat ſeinen Stationsort Kamerun bereits am 
6. Mai verlaſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Auguft, 
Vetter ausſichten für Freitag, 21. guguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Normale Temperatur, wolkig mit Sonnen- 


konnte, kann heute ein Verfahren wegen Gottes- ſchein, ſtrichweiſe Sewitter. 


* 

* Regiments - Dorftellung, Nachdem nun- 
mehr die Vorbeſichtigung des Grenadier-Regiments 
Nr. 5 und des Infanterie - Regiments Nr. 128 
beendigt iſt, fand heute Vormittag auf dem 
großen Exercirplatze die Vorſiellung der 
beiden Regimenter vor dem commandirenden 


[General Herrn v. Lentze ſtatt. Mit klingendem 
Spiel rückten im Laufe des Vormittags dieſe 
Truppen von der Porſtellung in die Garnifon 


die Knöpfe und die Achſelklappen von dem 


deutſchen Nilitärrock geſchnitten und dann ſchließ⸗ 
lich den ganzen Rock mitgenommen. Der Melker, 
der allein in ſeiner Melkerei war, konnte gegen 


die 10 bis 12 franzöſiſchen Jäger ſelbſtverſtändlich 


nichts ausrichten. Er machte von dem Vor- 
kommniß ſelbſt Anzeige, jo daß Unterſuchung ein- 
geleitet worden iſt. Die genannten Jäger lagen 
ſenſeits der franzöſiſchen Grenze in dem Dorfe 
\ Die Melherei 
iteht einige hundert Meter diesſeits 

Nigiliſtiſche Schriften find in einem Dorfe 
bei Endtkuhnen bei einer Hausſuchung entdeckt 
worden. In dem Dorfe Jodringkehmen wurde 
einem jungen Manne eine Haus- 
ſuchung abgehalten. Sie ergab ein überraſchendes 
Reſultat: es wurden ganze Stöße littauiſcher, 
polniſcher und deutſcher Druckwerke in den ver- 
ſchiedenſten Derſtechen vorgefunden und mit Be- 
ſchlag belegt, weil fie zum Theil nihiliſtiſchen In- 
halts fein ſollen. die Drucksachen waren von 


am meiften die Eingabe des Präſidenten vom Be- Leipzig geſandt und zum Einſchmuggeln nach 


Rußland beſtimmt. 


Breslau, 19. Aug. Der Bäckertag hat geſtern 
den Antrag der Innungen danzig und Breslau 
auf Errichtung einer eigenen Unfallverſicherungs⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft für den Verband abgelehnt. 
Der Verbandstag faßte heute eine Reſolulion, 
worin er erklärt, daß die Imangsorganifation 
des Handwerks eine bedeutende und ſehr nützliche 
Förderung zur Hebung deſſelben ſeiz ferner wird 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß es der bevor⸗ 
stehenden Handwerkerconferenz gelingen werde. 
die Mängel des Entwurfes des Fandwerksgeſe hes 


Danzig 


„Schupfern“ 


der Grenze. 
. Familien, namentlich die Landbewohner, in ihrer 


zurück. 
* 2 * 


„ HProteſt der Candwirthe. Die Kreisblätter 
für die beiden Danziger Kreiſe enthalten folgenden 
Aufruf gegen die neue Marktverkehrsordnung 
unſerer Stadt: i 

Mit Bezug auf die von den meiften hier anfäffigen 
Beſithern und Eigenthümern vorgebrachten Beſchwerden, 
wie dies in jeder Gemeinde wohl ſtattgefunden, werden 
die Herren Gemeindevorſteher, Beſitzer und Gewerde⸗ 
treibende von der Höhe und Niederung des Landkreiſes 
erſucht, behufs Stellungnahme gegen den 
Uebergang und Aufhebung der Marhtſtände und 
des Narktverkehrs der Stadt Danzig, wodurch. 
wie ſich erwieſen, in dieſen Tagen Hunderte von 


Nahrungs- und Samilien-Exiſtenz geſchädigt und zu 
Grunde gerichtet werden, ſich zu einer Berfammlung 


Sonnabend, den 22. Auguft, 1 Uhr Nachmittags, in 


Danzig, im Kaiſerhofe, Heilige Beiftgafje, behufs Ein⸗ 
reichung einer Petition gegen die ſchroffe Durchführung 
der Marktverhältniſſe ohne jede Rüchſicht auf die 
Landleute, lahlreich einzufinden. Erwünſcht iſt, daß 
jeder Gemeindevorſteher die an ihn von feinen Ge“ 
meindemitgliedern eingereichte Klagebeſchwerde durch 
Vollziehung von Unterſchriften als Grundbeilage zu 
der Petition mitbringt. Einer für alle. 
* 


Sommerausflug der Naturforſchenden 
Geſellſchaft nach lisa. Nachdem geſtern Bor» 
mittags heftige Regenfchauer die Excurſion in 
Stage geftellt hatten, hellte ſich das Wetter gegen 
Mittag auf und wohlthuende Gonnenftrahlen be- 
grüßten die Geſellſchaft bei ihrer Ankunft in 
Oliva. Nach eingenommenem Kaffee und Spen- 
dung zierlicher Sträußchen an die Damen über- 
nahm Herr Garteninſpector Nadike die Führung 
im königl. Garten. Der vorzüglich gepflegte Park 
entzückte die Beſucher nicht nur durch die alten 
Bäume und maleriſchen Gruppen, ſondern im 


Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 9. bis 15. Kuguſt. Lebendgeboren 33 männ- 
liche, 28 weibliche, insgeſammt 61 Kinder. Zodt- 
geboren 3 weibliche Kinder. Geſtorben (ausſchließlich 
Todtgeborene) 36 männliche, 27 weibliche, insgejammt 
63 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 2 
1 Jahr 26 ehelich, 7 außerehelich geborene. Todes- g 
urſachen: acute Darmkrankheiten einſchließlich Brech⸗ 
durchfall 23, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 22, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 21, Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen 
der Aihmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 30 
Gewaltſamer Tod: Selbſtmord 2. 5 
* * 


befördern. Ueber drei Tage hatte der Unglückliche [nahm. Er behauptet, daß ſeine Lichter hell ge- 
in der verzweifelten Lage auf See zubringen müſſen. wefen ſeien, er habe die Lichter der „Adele“ eine 
* 5 2 Viertelſtunde geſehen. Als die „Adele“ von ihm keine 
„ Ferien- Commers. Am 31. Auguſt, 1. und Notiz genommen, habe er von der Reeling ein weißes 
2. September findet in Braunsberg ein Ferien- Licht gezeigt, etwa zwei Minuten vor der Colliſion. Ein 
Commers der alten Herren und Activen des Der- Mann habe das Licht gehalten. Diefe Ausſage läßt 
bandes aus Oſt- und Weſtpreußen der katholiſchen f ſich mit der der deutſchen Seeleute nicht vereinigen, 
deutſchen Studentenverbindungen ſtatt. Erwartet die nur ein weißes Licht und zwar ca. 20 Minuten ge- 
werden ca. 100 auswärtige Herren. das Programm ſehen haben. . giebt an, daß er ſeine Laternen 
iſt folgendes: Montag, den 31. Auguft, Feſtcommers, „ Stunde vor der Colliſion inſpicirt habe, alles ſei in 
Dienstag, den 1. September, Requiem in der Pfarr- Ordnung geweſen. 
kirche, mufihalifher Frühſchoppen, Fahrt nach dem die beiderſeitigen Mannſchaften beſtätigten die Er- 
Stadtwalde, Concert daſelbſt. Tanzunterhaltung im [ klärung ihrer Gteuerleute. Der Schiffsjunge Watſon von 
katholiſchen Vereinshauſe, Mittwoch, den 2. Sepibr., der „Lintrathen,“ ſagte aus, daß er im Auftrage des 
Ausflug. Steuermanns die Poſitionslaternen revidirt habe und 
24 * = daß er dabei nichts Ordnungswidriges geſehen habe. 
* Danziger Kriegerverein. Geſtern hielt der | Cr habe auch in der Cajüte das weiße Licht angeſteckt, 
Verein unter feinem Vorſitzenden, Herrn Major a. D. das der Steuermann dann über die Bordwand gehalten 
Engel, eine Vorſtandsſitzung ab, in der über die Auf- | habe, das ſei ca. 2 Minuten vor der Colliſion geweſen. 
tellung des Vereins zur Begrüßung des Prinzen [An Bord, in der Combüſe oder den Mannſchafts- 


iengarten ſehen wir außer vielen anderen 
ſchönen Pflanzen prächtig entwickelte Musa Ensete 
(Bananen), neue Cannaſpielarten mit herrlich 
großen Blumen und jeltene Nadelhölzer. Im 
Warmhauſe ſtanden mehrere große Exemplare 
von Orchideen, wie ein ſolches von Laelia reflexa, 
Vanda suavis und Odontoglossum Alexandrae 
mit zahlreichen Rispen in Blüthe. Außer den 
ſchon oft bewunderten Ausſichtspunkten feſſelten 
die ſauber gehaltenen großen Zeppichbeetarran- 
gements auf ſaftig grünem Raſen die Beſchauer. 
Mit aufrichtigem Danke ſchied man von dem 
freundlichen Führer und machte noch einen 
Spaziergang auf die Pelonker Höhen, der gleich- 
falls großen Beifall fand. Ein Abendeſſen beſchloß 
in Thierfeldts Hotel die Excurſton. 


* Zwei Geflügelmarder hat geſtern Nachmittag 
der Polizeiwachtmeiſter Krauſe auf dem Wege über 
das Glacis auf dem Biſchofsberge ertappt; er fand 
zwei Männer im Buſch liegen, die bei ſeiner Ankunft 
die Flucht ergriſſen, aber ihre Säcke liegen ließen. In 
dieſen wurden ſieben abgeſchlachtete ſchwere Hühner 


* Diphtherieheilſerum. Das hail, Geſund. und drei Enten gefunden. Mit Hilfe des Militär- 


j , i Albrecht von Preußen berathen wurde. Man beſchloß, räumen habe kein helles Licht gebrannt, das etwa . . 
— an 2 ee = 5 . — = ſich Fir ende 5 23, d. Mts., Morgens um 7½ hätte weithin leuchten können. der Steuermann der | poſtens gelang es, den einen Mann bald dingfeſt zu 5 
ammelforſchung 5 ünftiges | Ahr, auf dem Sifchmarkt zu verfammeln, den Vor- „Adele“, Lamp, bekundet, daß er gerade das wmeihe machen, während der andere erſt ſpäter erwiſcht wurde; 4 
Diphtherieheilſerums ein vor äufiges günſtige ſitenden und die Fahne abzuholen und dann nach dem Licht auf dem engliſchen Segler, das wie die Top-] beide ſind bereits vorbeſtraft. Das geſtohlene Geflügel . 


Ergebniß gehabt haben, fortan die Keilanftalten 
mit den der Sammelforſchung dienenden Arbeiten 
nicht mehr belaſtet werden ſollen, und von der 
Einſendung bezüglicher ſtatiſtiſcher Ausweiſe ab- 
geſehen werden ſoll. 


Oberpräſidialgebäude zu marſchiren und dort um 8½ # laterne eines Dampfers geſchienen habe, ſo lange geſehen kann auf dem Criminalbureau recognoseirt werden. 


Uhr mit den anderen Vereinen Aufftellung zu nehmen, | habe und das dies neben dem Fehlen der anderen 
ER alen bier or len Der Saane geh Bionk 
„Kaufmännischer Verein von 1870. Der Der- | einen Dampfer vor ſich. Der Maſchingt dreh ion 
band eye en Dereine hat zum 15. Sep. hatte die Wache in der Machine der ‚„Adele” dals Das 
tember eine Conferenz der Porſtände der einzelnen | Commando kam: „Volle Kraft rückwärts Die Ma. 
Vereine nach Berlin berufen, um zu dem Entwurfe eines schine functionirte gut und war ſchon einige 
Kandelsgeſethbuches Stellung zu nehmen. um nun die | Secunden in Thätigkeit getreten, als der Gtof; 
Anſicht feiner Dereinsgenoſſen kennen zu lernen, hatte erfolgte, der ſehr hart war. Als einziger Mann 
der Vorſitzende des hieſigen kaufmänniſchen Vereins | von der „Adele“ hatte neben dem Steuermann 
von 1870 zu geſtern Abend eine Verſammlung im | der Matroſe Lehmann aus Heubude Dienft am Ruder. 
Schützenhauſe anberaumt, die leider nur ſehr ſchwach | Er bekundete auf ſeinen Eid, auf der „Adele“ ſei der 
befucht war. Es wurden diejenigen Paragraphen be- Dachtdienſt in Ordnung geweſen; er habe zuerſt das 
ſprochen, welche von den Verhältniſſen der Handlungs- weiße Licht geſehen, als er das Fernglas zufällig an 
gehilfen handeln und im Titel VI. des Entwurfs ent- die Augen ſehte, und es dann dem Steuermann ge: 
halten find. Die Verſammlung einigte ſich nach längerer | zeigt. Das Licht war erſt 5 Minuten ſpäter mit dem 
Debatte dahin, daß der § 56, welcher von dem Schaden- bloßen Auge zu ſehen und dann noch etwa eine Viertel. 
ersatz handelt, den ein Principal von dem Gehilfen zu ſtunde ſichtbar. Seine weitere Bekundung ſtimmt mit 
verlangen hat, der ohne ſeine Zuſtimmung Geſchäfte der des Steuermannes Lamp überein. Dieſer Zeuge 
für eigene oder fremde Rechnung macht, unklar gefaßt fagt, daß eine Täuſchung nicht möglich ſei, er hat fich 
fei und daß der 8 58, der dem Principal bei unver- dann auch davon überzeugt, daß das grüne Steuer⸗ 
ſchuldeten Unglücksfällen das Recht zufpricht, auf die bordlicht trübe wie eine Dellampe brannte. die deut. 
ihm geſehlich auferlegte Zahlung Jeines ſechs wöchentlichen | ſchen Matroſen haben ſich darüber entrüſtet, wie ſchlecht 
Gehaltes die Arankenhaffen- und Unfallverſicherungs das Licht brannte, Ein deutſcher Matroſe auf der 
gelber einzurechnen, die der Gehilfe beſieht, ungerecht | „Lintrathen‘, Steiger aus Wien, beitätigt, daß vor 
ſei. die Gehilfen gehörten zu einem großen Theile | der Eollifion die Laternen gut gebrannt hätten, auch 
freien Hilfskajfen an, zu welchen der Principal keinen nach dem Gtofe jei das Licht gleichmäßig geweſen. An 
Beitrag zahle. Wenn ihm nun geſtattet werde, dieſe [den Curſe der „Lintrathen““, die vor dem Winde lief, ſei 
Beträge einzubehalten, jo würde der humane Zweck nichts geändert worden. Nach den bestehenden Beilim- 
diefer Kaſſen ganz verloren gehen, und ſie würden bald | mungen ift der Eurs der „Lintrathen‘” richtig geweſen. 
eingehen, da kein Gehilfe ferner noch ein Intereſſe | denn das Gegelſchiff hat nicht dem Dampfer ſondern der 
daran habe, einer ſolchen Kaſſe beizutreten. der vor- | Dampfer dem ihm begegnenden Segeiſchiſfe auszu- 
gerückten Zeit wegen wurden die Verhandlungen, in [weichen. Die Mannſchaft des engliſchen Schiffes ſcheint 
welchen demnächſt die wichtige Frage der Kündigungs- ſehr gemiſcht geweſen zu fein, denn es wurde auch ein 
friſten zur Sprache kommen ſoll, vertagt. Matroſe vernommen, der Südbraſilien feine Keimath 
* ir * nennt. 155 re 10 u a ee die 
* Geeamt. Unter dem Vorſitze des Herrn Land- | Auslage ſeiner Schiffsgenoſſen. — s Sachverſtändiger 
gerichtsraths Wedekind trat . das ar wurde der Vorſteher der Neufahrwaſſer Agentur der 
amt wiederum zuſammen, um die Gründe einer Hamburger Seewarte, Herr Benckendorf, vernommen, 
Colliſion feſtzuſtellen, über die wir bereits berichtet dem die Pofitionslaternen der iatrathen“ zur Prü- 
haben. Es handelt ſich um den Zuſammenſtoß des fung übergeben worden ſind. Die Laternen hätten den 
engliſchen Segelſchiffesͥ „intrathen“, Capitän Praid, Anforderungen der Seewarte entſprochen, wie wieder⸗ 
und des Kieler Dampfers „Adele“, Capitän Krütffeldt. holte Brennproben ergeben haben, es hönne vielleicht | 
der regelmäßige Tourenfahrten zwischen Danzig und durch den Stoß eine augenblickliche Minderung der (fr. Slatow) zum 1. November. — Amtsbezirk Carthaus 
Kiel macht. Die Colliſion geſchah am 5. Auguft, Abends Leuchtkraft eingetreten ſein. Herr Capitän Bartels, | zum 1. Oktober ein Amtsdiener und gleichzeitig 
11½ Uhr, etwa 30 Meilen öſtlich von Bornholm. der ale, Sachverſtändizer beeidet üft, hi die J Fleiſchbeſchauer, 800 Mk., Gehaltserhöhung nicht aus⸗ 
Heute waren die Capitäne und Mannſchaften beider | „‚Lintrathen unterſucht. das Schiff ſei ſehrgeſchloſſen. — Magiſtrat in Pr. Stargard ſofort ein 
Schiffe und zahlreiche Sachverſtändige geladen. Zunächſt j Mark gebaut, der Stof habe es in ſpitem Winkel | Nachtwächter, 360 Ik. pro Jahr. — Kreisgusſchuß 
wurde ider Capitän der „Eintrathen“, Thomas Grant] getroffen. Drei Platten waren gebrochen, eine vierte | Inſterburg zum 1. Oktober Ehauffee-Aufjeher, 1000 Mk. 
Praid aus Dundee vernommen, der Folgendes angab; verbogen und die Nieten gelöſtz innen find auch zwei | ſährlich, Gehaltserhöhung. — Kgl. Poligei-Präjidium 
Er führe fein Schiff. das 15 Mann Beſatzung habe und echsbalhen gebrochen. Eine ſofortige Gefahr des [Königsberg drei Schuß männer, je 1000 Din. Gehalt 
der Rhederei von Joſef Gibſone in Dundee gehöre, ſeit Sinkens beitand zwar nicht, aber trotzdem wird die] und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuf; während der 
1½ Jahren und befand ſich mit einer Ladung von Reparatur langwierig werden und 8. bis 10000 Mk. Probedienſtzeit 83 NR. 33 ½ Pf. monatliche Remuneration; 
Dielen und Brettern auf der Fahrt von Gefle in koſten. Auf Antrag des Herrn Keichscommiſſars, [Uniform und Waffen werden geliefert, Gehalt fteigt in 
Schweden nach Fremantle in Auſtralien. Am Capitän z. G. Rodenacker, wurden die Capitäne und | 15 Jahren bis 1500 Mn. — Magiſtrat in Königsberg 
** agu me: 8 klares Weiter; bei! eee je u zum 1. Oktober zwei Schuldiener, je 720 Mk. jährlich 
einem flotten Nordweſtwind lief die Ba f . „ Der iſſar führte frei und freiem Brennmaterial. 
vollen Segeln, und es war wi: niederer dann aus, daß ſich in der Verhandlung große Wider- beben kate Pobnupg ı 91 n gt 
u bemerken, ſo daß der Capitän Nachts die Wache 


4 1 handele ſich um Zoder 20 Minuten. 
em zweiten Steuermann enten übergab und in feine was Bestimmtes lafje ſich daraus nicht ſchließen immer- 
Cajüte ur Durch einen ftarken Seh ee h 
‚fih a 


* 5 

* Strafkammer. In der heutigen Sitzung hatte 
ſich der Knecht Leo Pettke aus Gartſch im Kreiſe 
Carthaus, der ſchon wegen Diebſtahls vorbeſtraft ift, 
wiederum wegen Vergehens gegen das Eigenthum ju 
verantworten. P. befand ſich am 25. April d. Js. in 
Carthaus, wo er auf den Kof des Kaufmanns Rabow 
gerieih und dort ſich an einem Wagen des Kandels- 
mannes Hirſch zu ſchaffen machte. Dort entwendete er 
ein Packet mit Waaren, das dem Hirſch gehörte und 
ziemlich werthvoll war. Er wurde jedoch ertappt und 
dem Gendarm zugeführt. Heute verſuchte er die Sache 
ſo zu drehen, als ob er ein gleiches Packet auf einen 
bei Nabow ſtehenden Wagen gelegt und die beiden 
Packete verwechſelt habe. An demſelben Tage, an dem 
er den Diebſtahl ausgeführt hat, war er eben aus dem 
Gefängniß entlaſſen worden, in das er nun nach kurzer 
Jriſt wieder eingeliefert wurde. Der Gerichtshof 
glaubte ſeinen Angaben nicht und verurtheilte ihn zu 
ſechs Monat Gefängnif. > 


* 
* 

» Ueber die äußere Heilighaltung der Sonn- 
und Feiertage hat der Herr Oberpräſident für 
den Umfang der Provinz Weſtpreußen neue Be- 
ſtimmungen getroffen, welche mit dem 1. Oktober 
d. J. in Kraft treien. Im weſentlichen ſchließen 
ſich dieſelben an die bisher geltende Ordnung 
an und es ſeien daher nur die folgenden Para- 
graphen hervorgehoben: 

§ 8. Der Betrieb des Schankgewerbes darf an 
Sonn- und Feiertagen bis nach Beendigung des Haupt. 
gottesdienſtes nur inſoweit ftattfinden, als er nicht 
geräuſchvoll und äußerlich nicht bemerkbar iſt. 
Während der Sommermonate kann die Ortspolizei⸗ 
behörde den Verkehr in Wirthſchaſten außerhalb ge- 
ſchloſſener Ortſchaften, welche bei Ausflügen beſucht 
zu werden pflegen, von dieſer Beſchränkung entbinden. 

§ 11. An Sonn- und Feiertagen find während der 
Zeit des Hauptgottesdienſtes alle Muſikaufführungen, 
Schauſtellungen und theatraliſchen Vorſtellungen ein- 
ſchließlich der Proben dazu, ferner Wettrennen und 
alle mit Geräuſch verbundenen geſellſchaftlichen Ver- 
einigungen und Vergnügungen an öffentlichen Orten, 
namentlich das Kegelſpiel, Scheiben und ogelſchießen, 
desgleichen alle die Sonntagsruhe ſtörenden Be- 
luſtigungen in Privaträumen oder Privatgärten ver- 
oten. 

§ 13. Hetz- und Tceibjagden find? an Sonn: und 
ae bes tagt. ſonſtiges Jagen iſt während der 
Zeit des Hauptgottesdienſtes unterſagt. 


* 
* 

* Doppelconcerte auf der Weſterplatte. Zür 
die nächſte Woche hat der Pächter der Weſterplatte, 
Herr Reißmann, die beiden Kapellen des Kuſaren⸗ 
Regiments Nr. 5 aus Stolp und des Infanterie-Regi- 
ments Nr. 128 zu Doppelconcerten am Montag, 
Mittwoch und Freitag engagirt. 


* 

* SHausjuhung. Der vor einigen Tagen gebrachten 
Mittheilung über eine in der Sandgrube bei einem 
ſogenannten Rentier abgehaltene Hausſuchung iſt noch 
hinzuzufügen, daß bei demſelben geſtern auf Anordnung 
der Staatsanwaltſchaft eine zweite Hausſuchung abge- 
halten wurde. Dieſelbe ſoll weiteres Beweismaterial 
ergeben haben. 


. 


* 

* Vacanzenliſte. Oberpoſtdirectionsbezirk Danzig 
zum 1. September Landbriefträger. 700 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 
ſteigt bis 900 Mk.; ebenſo die kaiſ. Poſtagentur in 
Gaſtmoczum zum 1. November, das Poſtamt in Brom- 
berg zum 3. September und die Poſtagentur Cziskowo 


* 

Benefiz. Morgen Abend werden die 
luſſigen „Kleinen Lämmer“ zum letzten Mal über 
die Bühne des Wilhelmtheaters gehen und zwar 
zum Benefiz für Herrn Karl Swoboda. Wir 
haben den feinen Humor und die Meiſterſchaft 
des Künſtlers in der Geſtaltung feiner Figuren, 
welche den Zuſchauer das rein Schauſpieleriſche 
vergeſſen läßt und ihn in die vom dichter ge- 
wollte Täuſchung der Wirklichkeit hineinleitet, 
während ſeines kurzen Gaſtſpiels hier kennen 
gelernt und gewürdigt. Die Rolle des Profeſſors 
in der oben genannten Operette iſt ebenſo eine 
eigene Schöpfung Swobodas wie unzählige andere 
Operetten-Tenorpartien, die er während feines 
15ſäyrigen Engagements in Berlin im Friedrich- 
Wilhelmſtädtiſchen Theater mit jo eminentem 
Erfolg creirt bat. daß er fie im Amberg- 

Theater in 3 R den Landsleuten vor- 
führen mußte; es iſt ja bekannt, daß der 
Künſtler den Eiſenſtein in der „Fledermaus“ allein 
600 mal mit unvermindertem Beifall geſpielt hat. 
Auch als Schauspieler hat Swoboda reiche Lor- 
beeren auf einer Gaſtſpielreiſe mit den ſoge⸗ 
nannten Münchenern auf dem Continent und 
jenſeits des Oceans geerniet; der alte Simerl im 
„Austragſtüble“ war eine Glanzleiſtung des 
Künſtlers, die ſ. 3. typiſch geworden war. — 
Um den auswärts Wohnenden zu ermöglichen, 
die Operette bis zum Schluß anzuhören und noch 
rechtzeitig den letzten Zug nach Zoppot etc. zu er- 
reichen, hat Herr Director Meyer die „Kleinen 
Lämmer“ zuerſt angeſetzt und darauf den Schwank 
„Hamlets Geiſt“. 


e n ER 8 


* Meberfahren. Eine Drofchke, die einem anderen 
Wagen ausbiegen wollte, überfuhr geſtern Nachmittag 
einen alten Mann, der ſich nicht ſchnell genug aus dem 


ö in habe er die Ueberzeugung gewonnen, daß die Schuld 
veranlaß n Deck zu begeben, und ſah nun, daß Bereich der Wagen entfernen konnte. Der Ueber- 


at h lm 15 n . 0 5 dert n auf der 
ie Bark offenbar in Colliſion geweſe r. 7 2 an habe dort eine Late EN 
es 518 re gejagt, die N eg s bier ſehen und über fie geſprochen und trohdem nicht as. in eg nenn aan im Selten 
der collidirende Dampfer — fei etwa eine Diertelftunde gewichen, obwohl man mit jedem Nachtalas hätte fehen } itten und wurde nach dem Giadtlazareth gefahren. 

in Sicht geweſen. Da die Geitenlichter der Bark hell Müllen, daß man einen Segler vor ſich hatte. Anträge | 
gebrannt hätten, auch an der Reeling eine weiße Laterne habe er jedoch nicht zu ſtellen. Das Seeamt ſtellte 
geleuchſet habe, müſſe er annehmen, daß die „Adele“ ebenfalls feſt, daß die Schuld auf Seiten der „Abele!“ 
mit voller Kraft gefahren ſei und einen ſchlechten Aus- | läge, wo man ſehr unachtſam geweſen ſei. Eine 
guck gehabt habe, es habe dort wohl alles geſchiafen. e ee habe das Gesamt dem Steuermann 
Die „Lintrathen“ war in einem Winhel von 45 Grad pam gegenüber nicht ausſprechen wollen und nur da- 
auf Steuerbordſeite hinter dem Großmaſt getroffen und a erkannt, daß der Zuſammenſtoß der beiden Schiffe 
es waren Platten beſchädigt. Sie machte wenig Waſſer, . die . 1 des Steuermanns 
nahm aber dann die Affiiten; der „Adele“ an, die amp von der „Adele“ entſtanden ſei. 

das Schiff nach Neufahrwaſſer ſchleppte, wo es jetzt 


* * 
* 
liegt und feine Ladung löſcht, um zu repariren. — |- Kurkoſtenſtreſt. Die kranke M er. 
Dann wurde der Capitän des Dampfers „Adele“, e 5 artha Gchröber, 


Sti beit l ˖ 
Ernſt Krützfeldt aus Kiel, vernommen. Er führt ſeinen er nicht bis serer Pig 55 6 
VVV e 
den Seeta wegen verihiebener Ghifsunfalle ge. in Gegenwert bes Gemeinbe-orliehers von liehen 
ftanden, iſt aber ftets als ſchuldlos erachtet worden.] in das Krankenhaus zu Neuſtadt gebracht worden. Die 
Die en ein e er | Gemeinde Mechau, welche zur Exſtattung der Kurkoſten w 5 
ſich leer N er Fahrt von Kiel nach Memel BR | im Betrage von 164,25 Mk. aufgefordert worden, hat eingezogene Erkundigungen ergaben, daß der Unter- 
und eine Geſchwindigkeit von 5 Knoten hatte. tan die Zahlung abgelehnt, weil die Unterbringung des zeichner ein ſolches gar nicht ausgeſtellt hatte. K. gab 
e hatte 1 233 als ſich sr ich Kindes Schröder in das Krankenhaus fer ſeitens der J zu, ſich das Zeugniß ſelbſt ausgeſtellt zu haben; mit 
a de in jan oe ega 13 auf Deck befan nn 1 Gemeinde - Vertretung veranlaßt und beſchloſſen war. Rückſicht auf dieſes offene Geſtändniß erkannte der 
3 b b ae 5 acht Jahre auf dem Dampf 8 Der Landrath des Kre ſes Putzig, der ſich von der | Gerichtshof nur auf 14 Tage Haft. 
55 5 un Capitän a er Nele hörte in a gg hr i Rothmwendigheit a a ee über- * * 
daß beide 110 davon unterhielten, daß ſie einen Dae Ve e den Aurhoftenbetrag von 103.28 N 
e  Baneinde Yoga he 
„Ruder hart Gteuerbord’’ und „Volle Kraft rückwärts.“ Verfügung erhobene Klage hat der Bezirksausſchuß zu 
, cn, weit nad Dem rlhe hie 
klammern, um nicht zu fallen. Alle Lichter der „Adele“ Ausführung des Reichsgefehes über den enikengee 
jebm e n alen Gen „di I geen | mel Bar bem ertafe der een Se Befun 
begeben und dort gefehen, daß d . 22 5 Kauf des Kreisausſchuſſes darüber erſelgen mußte, ob die 
605 den e nicht nd af das grüne Lich u Forderung des Arankenhaufes ihrer Höhe und ihrem 
18 505 rothe (Bachbord- ) ae 2 5 5 1910 555 Re ee ee bie ee e 
285 7 g FR ra es Kreiſe 1 es 
Die Leden beſch dz 5 und ichleppte Berlchsausfahuffes eingelegte Berufung hatte die Auf- 
Det Gapilän der 5 Eintralhen“ beſtenlt e 8 a aus pe die 
Laternen ſchlecht gebrannt hätten, und wiederholte die geeicht b 5 daß i Deineinde Mean, 
Bee: den u * . BI die von der Arankenhaus-Behandlung Kenntniß hatte, 
Nocden id hat heine Wache 82805 And if 806 erft e . Sandal, st 
durch die Colliſion aus ſeiner Ruhe aufgeſchrecht Gemeinde ſich fträubte, die Berechtigung hatte, der 
e ee Di ang BL Tome Ulla 
der Steuermann Lamp von der „Adele“ vernommen, 12 : 
der ausſagte, daß er in der fraglichen Nacht den Aus- *Der Straßenbahn -Betrieb nach Schidlitz er- 
guck von der Commandobrüche wahrgenommen habe. litt geſtern Pormittag eine Unterbrechung dadurch, daß 
Die Luft war feuerſichtig, als er Nachts eine helle in Schidlitz in Folge der ſtarken Regengüſſe Erdmaſſen 
Lalerne erblicht habe. Circa 20 Minuten habe er von den Zigankenberger Feldern abgeſpült und in die 
dieſes Licht geſehen, aber weiter keine Poſitionslaternen. Schidlitzer Straße geführt DEREN 9 — Motorwagen 
Er habe den Curs nicht früher ändern wollen als bis gerieth in die fußhoch n e rde und ging 
er die Poſitionslaternen habe ſehen können, aber ee Schienen, wodurch der Verkehr unterbrochen 
otz feiner guten Augen heine Laterne entdecken e. 8 : 
1 Wenn er sur das Gerathewohl von dem | .. Die Beek hatte noch gegen Mittag ein ftarkes Ge. 
weißen Lichte abgewichen wäre, hätte er fälle und auf Neugarten fah man noch gegen Abend 
vielleicht gerade eine Colliſion herbeiführen können. große Mengen Schlamm bis über den Fußſteig lagern. rung kommen, weil weder für Sonntag noch für 
Der Matroſe am Steuer habe auch mit dem Glas a * Montag in Danzig noch geeignete Dampfer zur Der- 
geſchaut, aber kein grünes oder rothes Licht gejehen. ® Diebſtahl. In dem Kauſe Langgarten Nr. 29 fügung ſtehen; denn ſoweif dieſelben nicht zur Perſonen⸗ 
So ſei die Fahrt ca. 20 Minuten gegangen, als plötz- iſt vor einigen Tagen ein ziemlich dreiſter Gelegenheits⸗] beförderung in Danzig benutzt werden, ſind dieſelben 
lich aus dem dunkel Segel auftauchten. Nun gab er Diebſtahl ausgeführt worden. der Dieb | eint durch] zum Transport von Bedürfniſſen für die Flotte ſämmt⸗ 
ſofort die nöthigen Commandos, aber die Colliſion | irgend eine offen ſtehende Thür in ein Zimmer ge- lich in Anſpruch genommen. irſch. 31g.) 
war nicht mehr abzuwenden. E., der übrigens das | rathen zu fein, in dem auf einer Commode eine Marienburg, 19. Aug. Prinz Albrecht wird bei 
Patent als Capitän beſitzt, beſtreitet, irgend eine Schuld | filberne Damen-Remontoiruhr mit der Nr. 39 999 lag. | feinem Beſuch der Marienburg am Sonntag auf dem 
an der Sache zu haben, dieſelbe falle lediglich dem] Er ſcheint bei der air geftört worden zu fein, denn | Bahnhof von Herrn Landrat v. Glaſenapp uud Hersm 
* 


* 
*Verlooſung. Da noch nicht alle Looſe für die 
Miſſion in Süd-Afrika untergebracht find, iſt die 
Derlooſung auf ben, 15. Oktober d. J. verlegt worden. 


* 

* Auf unvorhergeſehene Schwierigkeiten ſtießen 
geſtern Arbeiter, die das Pflaſter am Hohenthor auf- 
riſſen, um Gasarbeiten auszuführen. Schon dicht unter 
dem Pflaſter zeigten ſich ſtarke Ziegelmauern, von 
denen Stück für Stück mit der Spitzhacke losgeſchlagen 
werden mußte, um einen Gang von kaum 2 Zuß Tiefe 
zu erhalten. 


ueber ein verhängnißvolles Jagdver- 
gnügen, das leicht hätte das ſchlimmſte Ende 
u. können, wird aus Pillau Folgendes be- 
richtet: 

Aus Weichſelmünde traf dort die telegraphiſche 
Nachricht ein, daß am Sonnabend ein Förſter von dort 
mit einem Boote ohne jede Begleitung zur Kusübung 
der Jagd in See gefahren und noch nicht zurückgekehrt 
ſei. Bon Pillau konnte nur geantwortet werden, daß 
das Boot dort nicht gelandet ſei. Der Lootſendampfer 
„Pilot“, welcher ganz früh nach See ging, um während 
des zur Zeit stattfindenden Seeſchießens die eima an- 
kommenden Schiffe vom Lande fernzuhalten, bemerkte 
nun nördlich von Pillau einen Lachskutter und 
daran ein kleines Boot. Die Lootſen, welche von 
dem Unfall Kenntniß und die Weiſung hatten, nach dem 

erſchollenen Ausguck zu halten, ſteuerten auf die 
Beer los und fanden auch wirklich in dem kleinen 

ahn den vermißten Förſter, der vor Kälte, Kunger 
> Durft ganz ermaltet und deſſen Hände und Beine 

ereits angeſchwollen waren. Die Lachsſiſcher hatten 
dem Unglüchlichen Speiſe und Trank gereicht, die ihn 
ſichtlich ſtärkte. Der Zörfter wurde nun an Bord des 
Pilot-“ genommen und von den braven Lootſen, die 
derartige Gefahren zur Genüge durchgemacht haben, 
nach Kräften gepflegt. — Wie der Zörfter berichtet, 
hätte der am Sonnabend etwas ſtark wehende Güd- 
weſtwind ihn vom Strande ſo weit abgetrieben, 
0 daß er nicht die Kraft beſeſſen habe, 
i as Boot mit den außergewöhnlich ſchweren 
| „Rudern gegen den Wind an Land zu bringen. 
Außerdem ſei der Kahn voll Waſſer geſchlagen, 
das er ununterbrochen mit der Mütze habe ausſchöpfen 
müſſen, um nicht zu ſinken und das Grab in den 
Dellen zu finden. In dieſer verzweifelten Lage 2 der 
Jörſter unweit Weichſelmünde bereits einen Filher, 
der auch ganz allein in einem Boot geweſen, um Hilfe 
gebeten, wurde von dieſem jedoch mit dem Beſcheide 
abgewieſen, daß er mit ſich jelbft genug zu thun habe, 
um ſich an Land zu rudern. Dem Spiel der Wellen 
preisgegeben, wurde der Zorſtmann, welcher bereils 
der Verzweiflung nahe war, immer weiter 
forigetrieben; um den Hunger zu ſtillen, hatte 
er bereits den Schulterriemen von feinem Ge. 
| wehr abgenommen und im Waſſer tüchtig 
| aufgeweicht, um denſelben als Gpeife zu be- 
nutzen, da traf er Montag einen bäniſchen 
Schooner an, deſſen Capitän ihm genügend Speiſe 
und Trank gab und ihm die Richtung nach 
Pillau wies. Friſch geſtärkt ruderte der Zörſter — ſo 
gut es ging — auf Pillau zu. Glücklicherweiſe hatte 
ſich auch die See abgeſtillt und neue Kraft belebte ihn, 
als er den Lachskutter vor Pillau in Sicht bekam 
und ſomit aus ſeiner unglücklichen Lage befreit und 
gerettet werden konnte. Nachdem der Förſter durch 
den „Pilot“ in Pillau gelandet worden, verſchaffte 
man ihm auf dem Kieler Dampfer „Adele“, welcher 
nach Elbing ging, eine Fahrgelegenheit dorthin, um 
ihn und jein Boot von da nach feinem Heimathsort zu 


* * 
* 

Schöffengericht. Im Juli d. J. wollte der 
Gärtner Karl Knoß von hier eine Stellung bei Herrn 
Kaufmann Axt in der Langgaſſe antreten und wies zu 
dieſem Zwecke mehrere Zeugniſſe auf. Eines derſelben, 
das von Kerrn Oberinſpector Wietzke ausgeſtellt 
worden war, ſtellte ihm gute Empfehlungen aus, aber 


* 

Polizeibericht für den 20. Kuguſt. Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebjtahls, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 9 Obdachloſe. — Ge- 
funden: Am 28 Juli cr. 1 Portemonnaie mit Inhalt, 
1 Quittungskarte auf den Namen Martha Kalander, 
1 bunter Herrenſhlips, 1 Geldſtück, 1 rother Kinder- 
ſonnenſchirm, abzuholen aus dem Fundbureau der 
hkönigl. Polizei- Direction. — Verloren: 1 goldene 
Damenremontoiruhr mit kurzer Kette und Medaillon, 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


-e Zoppot, 20. fluguſt. Bei der geſtrigen 
Wahl des künftigen Gemeindevorſtehers 
waren von den 14 zur Zeit zur Gemeinde- 
vertretung gehörigen Mitgliedern 12 erſchienen, 
die anderen durch Unpäßlichkeit verhindert. Den 
Vorſitz führte der erſte Schöffe Herr Fredrichs. 
Bon den abgegebenen Stimmen erhielt Herr 
Oberſtlieutenant v. Dewitz, genannt v. Krebs 10, 
Kerr Lohauß 1, ein Zettel war unbeſchrieben. 
Herr Oberſtlieutenant v. Dewitz iſt ſomit auf 
6 Jahre vom 1. Oktober d. J. ab zum Gemeinde- 
vorſteher von Zoppot gewählt. Zur Zeit iſt er 
Gendarmerie-Beamter und hat bereits, wie uns 
mitgetheilt wird, ſeine Entlaſſung aus dieſem 
Amte nachgeſucht. 

Dirſchau, 19. Aug. Die ſeitens der Bäckerinnungen 
Dirſchau und Marienburg für künftigen Montag, den 
24, d. M., geplante Dampferfahrt nach Hela und zur 
Beſichtigung der Flotte kann leider nicht zur Ausfüh- 


liſchen Wachthabenden zu. — dieſes iſt, wie bereits er hat eine Anzahl Münzen, die neben der Uhr lagen, [ Bürgermeifter Sandfuchs empfangen werden. Nach 
55 . Steuermann James Fenten aus liegen laſſen. amtlicher Meldung werden ſich in der Begleitung dez 
Dundee geweſen, der die Wache gegen Mitternachtzebü 0 Prinzen außer den Adjutanten der commandirende 


General Excellenz v. Centze, Regierungs - Präfident 
v. KHolwede, Burggraf von Marienburg v. Brünneck 
und andere hochgeſtellte Herren befinden. Sechs auf 
dem Bahnhofe bereitſtehende Equipagen werden den 
Prinzen und die anderen Herren nach dem Hochmeiſter⸗ 
ſchloſſe bringen, woſelbſt die Vorſtellung der hieſigen 
Rrieger- und Militärvereine ſowie der Schützengiled 
erfolgen wird. Nach Beſichtigung des Schloſſes fährt 
Prinz Albrecht mit Gefolge durch die Stadt nach dem 
Kreishauſe, woſelbſt ein Frühſtück eingenommen wird. 
Um 2i/, Uhr erfolgt die Abfahrt mittels Extrazuges 
nach Rojenberg. 

Ss. Flatow, 19. Aug. In einem benachbarten Dorfe 
hatte ſich eine Liebesgeſchichte abgeſpielt, welche ein 
tragiſches Ende befürchten läßt. Ein Gehilfe verliebte 
ſich in das anmuthige Töchterlein ſeines Arbeitgebers. 
Die Eltern des jungen Mädchens wollten aber von dem 
Liebesverhältniſſe nichts wiſſen und ſuchten es zu unter- 
drücken. Da war eines ſchönen Tages das junge 
Pärchen dem elterlichen Haufe entronnen. Die Eltern 
entdeckten aber ſehr bald den Aufenthalt, das Töchter ⸗ 
lein mußte in das väterliche Kaus zurückkehren und 
der junge Mann bekam ſeinen Fremdzettel. Er hielt 
ſich nun in der nächſten Umgegend auf und ſuchte in 
einem nahen Wäldchen mit ſeiner Liebſten zuſammen 
zu kommen. Ein gewonnener Freund leiſtete Beiſtand 
und übernahm die Function des Wächters. Aber 
auch hinter dieſe heimlichen Zuſammenkünfte iſt 
der Vater gekommen und er machte hiervon 
dem Amtsvorſteher Anzeige. Als am Montag der 
junge Mann wieder ſeine Braut erwartete, wurde er 
von mehreren bewaffneten Männern ſo umzingelt, 
daß an ein Entkommen nicht mehr zu denken war. 
In dieſer hohen Gefahr zog er einen Revolver und 
brachte ſich zwei Schüſſe bei, die ihn fo ſtark verwun⸗ 
deten, daß er bewußtlos zu Boden ſank und in das 
Krankenhaus des nächſten Städtchens gebracht werden 
mußte. Es ſoll wenig Koffnung vorhanden fein, ihn 
am Leben zu erhalten. Sein n wurde in poli- 
eiliche Haft genommen. Als das junge Mädchen von 
— Borgefallenen Kunde erhielt, eilte es der Unglücks ⸗ 
ſtelle zu und konnte dort nur mit der größten Mühe 
zurückgehalten werden. 

K. Thorn, 19. Auguſt. Mit dem Ausfchmücken 
der Straßen, welche Prinz Albrecht hier paſſiren 
wird, iſt bereits begonnen. An einzelnen Uebergängen 
werden Ehrenpforten errichtet. die Gemeinde Mocer 
wird ihre Hauptſtraße ebenfalls mit einem Feſtgewande 
verſehen. 

Thorn, 19. Auguft. die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat zum Stadtbaurath den 
Regierungsbaumeiſter Schulze von der Waſſer⸗ 
bauinſpection hierſelbſt mit 24 von 25 Stimmen 
und zum unbeſoldeten Stadtrath den Fabrik- 
beſitzer Tilk gewählt. 

Kolberg, 19. Aug. Hier wurde der 30jährige, jung 
verheirathete Kaufmann Salo Nothmann aus Breslau 
auf Requiſition des Breslauer Staatsanwaltes ver- 
haftet. Nachdem das Vorverhör auf der Polizeiſtation 
beendet war, zog der Berhajtete plötzlich ein Taſchen⸗ 
meſſer hervor und durchſchnitt ſich die Kehle. Sein 
Zuſtand iſt hoffnungslos. 

* Der von etwa 30 Cavallerieofftzieren des 
1. Armeecorps ausgeführte Diſtanzritt, welcher 
als Endziel Goldap hatte, iſt vorgeſtern zum Ab- 
ſchluß gebracht worden. die Reiter verließen 
in beſtimmten Zwiſchenpauſen an verſchiedenen 
Tagen Inſterburg und hatten im ganzen eine 
Strecke von 150 Kilometer zurückzulegen. der 
erſte Reiter, welcher in Goldap eintraf, war der 
Secondlieutenant v. Knobelsdorf vom Tilſiter 
Dragoner-Regiment. Er hatte zur Erreichung des 
Zieles 20 Stunden und 15 Minuten gebraucht. 
Reiter und Pferd befanden ſich in guter Condition. 
Am Sonnabend trafen noch drei, am Sonntag 


Goldap ein. Einige Unfälle ſollen unterwegs 
vorgekommen ſein. 
— u-¼—- — — —-— — —— ——̃ —ę—- 
Dermiſchtes. 
Nückkehr des ‚Sram, 

Hammerfeſt, 20. Aug. Auch Nanſens Schiff 
„Sram“ ift nunmehr glücklich heimgekehrt. Es 
iſt + Ghjerres angekommen. An Bord ift alles 
wohl. 

(Ein Ort „Skjerres“ findet ſich freilich auf den 
Karten nicht. Gemeint iſt wahrſcheinlich Skjervö 
oder Stjernö, beide in weſtlicher Richtung nahe 
bei Hammerfeſt gelegen.) 

An Bord des „Fram“ befanden ſich nach 
Nanſens und Johannſens Fortgange noch 11 Per- 
ſonen: Capitän Swerdrup, Führer des Schiffes, 
ein erfahrener, vielerprobter Eismeerſchiffer; 
G. Bleſſing, geboren 1866, Arzt; T. C. 
Jacobſen, geboren 1855, erſter Steuermann; 
Premierlieutenant Scott Hanſen, geboren 1868, 
Leiter der aſtronomiſchen, magnetiſchen und 
meteorologiſchen Beobachtungen; A. Amundſen, 
geboren 1853, erſter Maſchiniſt; Peter Henrickfen, 
geboren 1859, ein „Eiswikinger“ aus Tromsö, 
dient auf dem „Fram“ als Matroſe und Har- 
punier; A. Juul, geboren 1860, dient auf dem 
Fram“ als Proviantvermalter und Steward; 
Lars Petterſen, geboren 1860, Maſchiniſt und 
Schmied. (Ueber die anderen fehlen uns die 
Daten.) 

Die norwegiſche Zeitung „Aftenpoſten“ hat ein 
Telegramm aus Shkjerob Mord-Norwegen) er- 
halten, nach welchem Nanſen erklärte, den Nord- 
pol nicht wieder mit einem Schiff aufſuchen zu 
wollen. Dielleicht werde er aber eine Schlitten⸗ 
expedition von Franz Joſefs-Cand nach dem 
en unternehmen, welche Reife leicht fein 
werde. 


Berlin, 20. Aug. (Tel.) Der Correſpondent des 
„Berl. Lok.-Anz.“ in Hammerfeſt berichtet, daß 
er bei der Nanſenfeier einige deutſche Worte ge- 
ſprochen habe. Darauf habe Nanſen in deutſcher 
Sprache einen ſchönen Toaſt auf Deutſchland, 
das Land der Wiſſenſchaft, ausgebracht, welches 
viel für die Polarforſchung gethan habe; er habe 
in Deutſchland ſo viele Freunde, daß er ſich 
freue, bald hinzukommen. In einem ſpäteren 
Geſpräche gab Nanſen nochmals ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß man ihn in Deutſchland 
am beſten verſtanden und ihm am meiſten ver- 
traut habe. Deutſchland wiſſe, obgleich es in 
arktiſchen Dingen nicht die praktiſche Erfahrung 
der Engländer habe, in denjelben doch am meiſten. 


Der Unfall des „Meteor“. 

Zu dem Zuſammenſtoß der Vacht des deutſchen 
Kaiſers „Meteor“ mit der dem Frhrn. v. Zedtwitz 
gehörenden Yacht „Iſolde“ find noch folgende 
Einzelheiten zu melden: Es waren zwei Rennen 
im Gange, das eine für große, das andere für 
kleine Jachten. die erſteren überholten die 
kleineren. Als die „Iſolde“ verſuchte, einen 
Zuſammenſtoß mit der Lacht „Saint“ zu ver- 
meiden, wurde fie vom „Meteor“ über- 
rannt, deſſen Bugſpriet von einem Ende zum 
anderen über die „Iſolde“ hinwegſtrich und 
deren Hauptmaſt, Segel und Mannſchaft über 
Bord warf. Die „Britannia“ und der „Meteor“ 


verunglückte Mannſchaft aufnahmen. Baron 
v. Zedtwitz war ſchwer am Kopfe verletzt und 
blutete aus den Ohren. Er wurde an Bord der 
Dampfer-Vacht gebracht, auf welcher er ſtarb. 
Der „Neteor“ blieb unbeſchädigt. — Capitän 
Gomes, der Führer des „Meteor“, giebt an, daß 
die Schuld an dem Unfall der Yacht „Iſolde“ 
die „Britannia“ trifft, welche unterließ, dem 
„Neteor“ auszuweichen. 

London, 20. Aug. (Tel.) Die Unterſuchung 
über den Zuſammenſtoß der Jachten „Meteor“ 
und „Iſolde“ hat ergeben, daß keinen der beiden 
Schiffsführer ein Vorwurf trifft. 


* Ein neuer Unglücksfall in den - Alpen. 
Am 15. Auguſt ſtiegen zwei Münchener Touriſten 
von Kufſtein über Hieberbärenbad durch das 
Kaiſerthor auf den Predigerſtuhl im milden 
Kaiſergebirge auf. Beide, angeblich geübte Berg- 
ſteiger, machten die Tour, die als eine äußerſt 
ſchwierige Aleiterpartie gilt, ohne Führer. Nicht 
weit von der Spitze ſtürzte einer der Tou- 
riſten, ein Beamter Funk der Münchener Vereins- 
bank, ab in die ungefähr 2000 Meter tiefe Schlucht 
des wilden Kaiſers. Der Begleiter des Abge- 
ſtürzten ſtieg ſofort in's Thal und nahm mit 
fünf Führern die Suche nach der Leiche auf. 
Der verunglückte Bankbeamte ſoll beim Aufſtieg 
geäußert haben, er wolle vom Predigerftuhi des 
wilden Kaiſers aus die Thürme der Frauenkirche 
zu München ſehen. 


Das billigite Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Standesamt vom 20. Auguſt. 


Geburten: Schmiedegeſell Karl de Foß, S. — 
Schuhmachermeiſter Emil Barth, S. — Arbeiter Paul 
Grjenda, T Photograph Adolph Stoch, T. — 
Zimmergeſelle Franz Harder, S. Arbeiter Joſeph 
Tusk, T. — Königlicher Schutzmann Hermann Thurau, 
S. — Kürſchnergeſelle Joſeph Lemke, S. — Schmied 
Valentin Klinger, S. — Unehel.: 2 S. 

Aufgebote: Seefahrer Max Krauſe und Albertine 
Mittelſtädt, beide hier. — Metalldreher Johannes 
Banklei und Louiſe Wüſt hier. — Arbeiter Auguſt 
Bon und Thereſe Klotz, beide hier. 

Heirathen: Gaſtwirth Walter Eduard Johann 
Schilling-Rambeltſch und Emma Bertha Groß hier. 

Todesfälle: S. d. Oberlehrers Max Heß, 10 M. — 
S. d. Kaufmanns Otto Gerike, todtgeb. — Schmied 
Johann Muffha, 69 J. — T. d. Arbeiters Franz 
Nikelski, 8 W. — S. d. Maurergeſellen Wilhelm 
Jaruſchewski, 1 J. 4 M. — S. d. Arbeiters Johann 
Breck, 9 M. — Arbeiter Johann Romkowski, 70 I. 
— T. d. Keizers Rudolf Hinz, 3 M. — S. d. Zimmer- 
geſellen Franz Harder, todtgeb. — Arbeiter Friedrich 
Engelhardt, 50 J. — S. d. Gaſtwirths Ferdinand 
Lettau, 11 M. 


Danziger Börſe vom 20. Auguſt. 

Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Ailogr, 

feinglafig u. eiß 725—820 Gr. 112— 145 U Br 

hochbunt. ... 725—820 Gr. 111-144. M Br. 

dun e. . 725-820. 110-- HB. Br. 122 
bunt. 70799 Gr. 108142. UM Br. de 
roth). 740820 Gr. 103— 142. M Br. * 
ordinär .... 704— 760 Gr. 95— 138. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Or. 

105 Al, zum freien Berkehr 756 Gr. 139 M. 

Auf Lieferung 735 Sr. bunt per Geptember-Oktober 

ne freien Verkehr 138 M bez., tranſit 104 A% 

r., 1031/, A Gd., per Okt.-Rov, Eye freien 
Derkehr 138 M bez., tranſit 104 bez., per 
Nopbr.-Dezbr. zum freien Verkehr 138 M Br., 
1371), M Gd., tranfit 104 M bez., per Deibr, 
tranſit 105 M Br., 104½½ M Gd. 

Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 102—103 M. 
Kegulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland, 

103 M. unierp. 69 M, tranſii 68 M. 

Auf Cieferung per Gept.- Oktbr. inländiſch 105 
bez., unterpolniſch 71½ M Br., 71 M Gd. 
per Oktbr.-Nopbr. inländ. 106 M bez., unterpoln. 
72½ M Br., 72 M Gd., per Novbr.-Dezbr. 
inländ. 107 M bez., unterpoln. 73 M bez., per 
Dezbr. unterpoln. 74 M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Jilogr. große 650 Gr, 
115 M bez. 

Nübſen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 
Winter- 150—165 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 196 ML 
bez., ruſſ. Winter- 173—178 M bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 123 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Roggen- 
3,55½ M bez. 

——— —ää — EEE ET TEE a 

Biehmarkt. 


Danzig, 20. Aug. (Eentral-Biehhof.) Es waren zum 
Derkauf geftellt: Bullen 38, Ochſen 3, Kühe 28, 
Kälber 26, Kammel 133, Schweine 299, Ziegen —. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual — M, 2. Qual. 27 M. 3. Qual. 22—23 M. 
Ochſen 1. Qual. — M,. 2. Qual. — A, 3. Qual. 
27 M, 4. Qual. 24 M, Kühe 1. Qual, — M, 
2. Qual. — M, 3. Qual. 25—26 l, 4, Qual. 
21—23 M, 5. Qual. 18 Al, Kälber 1. Qual. 35 M,. 
2. Qual. 29—32 M, 3. Qual. 26—28 M, Schafe 
1. Qua. — M,. 2. Qual. 20—21 M, 3. Qual, 
18 M, Schweine 1. Qual. 35 M, 2. Qual. 33— 
34 M, 3. Qual. 32 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Auguft. Wind: NND. 
Geſegelt: Dineta (SD.), Tiedemann, Stettin, Güter, 
— Middlesborough (SD.), Pallant, Riga, leer. — 
Herman Olſen, Jenſen, Aalborg, Zucker und Mehl. — 
Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Memel, Güter. — Gigyn 
(SD.), Mohn, Riga, Holz. 
20. Auguſt. Wind: Sw. 
Angekommen: Dulcan (S.), Robertſon, Stettin, 
leer. — Mars (Sd.), Binkhorſt, Königsberg, Güter. 
— Rönne (Sd.), Kintze, Fraſerburgh, Heringe. 
Geſegelt: Königsberg, Wincheſter, Newcaſtle, Holz. 
Im Ankommen: 1 Logger. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. ©. alexander in Danzig. 


SE äireot an Private — ohne Zwischenhandel 


in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
SE Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 


grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


fünf und Montag die übrigen Diftanzreiter in | hielten ſofort und ſetzten B ls & Cie., Hoflief., Berlin, Leipaigerstr. 


NHS EA UU. ö 5 a 3 Bekann h &ewinn-Plan 
ann ma un Ur den Zeitraum vom 1. Oktober 1896 bis 30. Geptember Internationale a r 
E b ch g. 1897 foll der Bedarf ſämmtlicher Bietualien (epensmifleh) nach K t- A t II 1a 30000 = 30 000 Mk. 
e Maßgabe der aufgeſtelſten Bedingungen und der darin annähernd AUNS usste ungs- 1 ,,15000 = 15000 „ 
An unſere Mitbürger! bereichneten Quantitäten im Wege der Gubmiffien vergeben 5 1, 5000 5900 „ 
werden. DBerfiegelte ſchriſtliche Offerten unter Beifügung von Lotterie 1, 4000 — 4000 „ 
Ge. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen n mit entiprechender Aufſchrift verſehen, Ant pie . 3 5 a = 8000 er 
j meile . — 
wird in unſerer Stadt wellen am Mittwoch, den 26. Auguft 1896, Vormittags 11 Uhr, Ziehung am 10. u. Il. September 1896 3, 1000 = 3000 „ 
a1, 22, und 23. d. Mts., im Anitaltsbureau anberaumten Termine franhirt einzureichen. 4 „ 750 = 3000 „ 
| und am hönnen and "gegen Enlenbund an, ende GTA, au und 5 2 500 = 250 5 
inſendung von ennig schriftlich bezogen Loose à 1 M., 11 Stück für 10 M., Porto und Liste 6 „ 400 = 2400 
werden. I d 2 . * * 
| e SEE ren > nn er 42, % 0 
Wir haben Anordnung getroffen, daß während der ‚ ih der ausdrückliche Vermerk darin en ein, Pr » = 15 
Dum „des Aufenthalts Gr. gen Hoheit Die öffent-[&yerten, me e Anden ch eee sen ene . Carl Heintze, 8 
lichen Gebäude mit zlaggenſchmuck verſehen werden. rückſichtigung. 5 x Berlin W., Unter den Linden 3 40 „ 40 = 1600 „ 
Am 30. d. Mis. Abends foll nach der Rückkehr Sr. Schwen, den 5. Auguft 1896. 85 50 „ 30 = 1500 
Königlichen Hoheit vom Diner im Hotel du Nord eine rovinzial.Irrenanſtalt (Hotel Royal.) 500 20 = 10000 „ 
öniglichen Hohei m Diner i 2 . 5 0 = 
Illumination der öffentlichen Gebäude am Cangenmarkt, Der Direktor Loose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme | 500 „ 10 = 5000 „ 
in der Langgafje und in Neugarten ftattfinden, L. Grunau. versendet. (1245 | 3000 „ 5 = 15000 


Wir richten an unſere Mitbürger die Bitte, die Häuſer 
an den vorbenannten Tagen ebenfalls mit Zlaggenſchmuck 
zu verſehen und ſich an der Illumination der Gebäude 
am Langenmarkt, in der Langgaſſe und in Neugarten zu 


Anerkannt dns Berte in echt rujlichen Juchteniüäften 


* 
4200 Gew. Werth II vd Mk. 
m waſſerd tiefeln, incl. Vorſchuh, aleih am 


Schaft gewalht. oder auch mit Kropf, 
ee 1 150 Ko 6 85 2 am erhst-Gesellschaktsreisen. 


Lotterie. 


betheiligen. E —.18.— 10,50, 12—, 13. Bei der Expedition der 
8 I „ „ U, — — — — 00. VER 
Danzig, den 19. Auguſt 1896. (15860|&0 : „ 88. 10—; 11.50, 12.50, In am 1 Nach beige tiger 2° tun g“ find 
Der Magiftrat. Juchtenleder im Ausſchnitt zu Schuhen ꝛc., ebenfalls gute Sohlen, . . 2 digende Oooſe käuflich: 

8 u. jämmtlihe Auslagen dazu. t iere a Pfd. ver- N Berliner Kunſtaus ſtellungs⸗ 
bea der en . beleid ene Elben Italien | ccm Orient | Spanien tere ee e 
3 Bekanntmachung. Reelle Bedienung, Umtauſch. Bitte um Maaß. In Deutihland 2. Oktober. 35 | 23. 84800 K. 1. Oktober, 10. u. 11 September 1896. 
| 87 toll“ der, Bedarf an Lebensmitteln. ware Aurahete‘ Dana |R m a uslande gerühmt, neck ane talen noi. Constahtinopelr | Ganz Kanten dis . — Loos zu 1 MR. 

oll der Bedarf an Lebensmitteln, wie Kartoffeln, Brod, Rom. » " 4 
ühlenproducte, Fleiſch ꝛc., nach Maßgabe der aufgelteliten Be- Neapel. Athen. Gibraltar. Kaltehinder Lotterie in 


Danzig. Ziehung am 7. 
Oktober 1896. — Loos zu 
50 Pfg. 

Vaterländiſche Frauenver⸗ 
eins-Cotterie. Ziehung am 
6. und 7. November 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 

Rothe Kreuz⸗Lotterie. 3ie- 
hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Pu. 

Expedition der 


„Danziger Zeitung.“ 


felt 


bestellt Probe- Nummern 


Rae ber und der darin annähernd bezeichneten Quantitäten im 
ege der öffentlichen Ausichreibung vergeben werden. 5 

Verſtegelte ſchriftliche Offerten, mit entſprechender Aufſchrift, 
„ B. „Gubmiſſion auf Lebensmittel“, verſehen, find unter Bei- 
ügung von Qualitätsproben bis zu dem am 

Dienitag, den 25. Kuguſt 1896, Vormittags 10 Uhr 
im Anſtaltsbureau anberaumten Termin frankirt einzureichen. 

Die Lieferungs-Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus 
tn ng auch gegen Einſendung von 50 ſchriftlich bezogen 
werden. 

In den Offerten muß die Preisangabe für die angebotenen 
Gegenitände pro 1 kg. bezw. 1 hl. ꝛc., ſowie der Vermerk ent- 
halten ſein, daß der Gubmittent ſich den Lieferungs- Bedingungen] 
unterwirft. Offerten, welche dieſe Angaben nicht enthalten, finden 
keine Berüchſichtigung. 

Zempelburg, den 7. Auguſt 1896. 


Provinzial-Zwangserziehungs-Anſtalt. 
Der Direktor. 
Krause. 


Ostindien mı Ceylon un. Birma. 


30. Oktober, Dauer ungefähr 100 Tage, 5000 u. 


Ausführliche Progrumme kostenfrei 
i (15198 


Carl Stangen’ Reise-Bureau 
Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


Die Bürften-Fabrik 


W. Unger, 


Bürsten- und Pinsel-Fabrik, 


Danzig, Langenmarkt No. 47, neben der Börse. 


empfiehlt 
sämmtliche Bürsten- u. Kammwaaren, 
sowie Toilette-Artikel aller Art, (281 
Reise-Necessaires, Toilette-Spiegel, 
Parfümerien, Toiletteseifen, 


echt Eau de Cologne, 


Toilette- und Badeschwämme. 


BE 


| EEE EEE EL ET TER m „Neuem Börsen- 
| 12 lasse sich nicht täuschen . Lingner’s Zahn-u. Mundwasser, Odo“. N Ur en., 
und weise werthlose Nachahmungen zurück. — 0 Inger 9 j W fit 

3 Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao Danzig, käratut⸗Werkſtätte 


Derlagsbuhhandlung von A. W. Kafemann, Danzig. für Nähmaſchinen u. Fahrräder 


Frauengaſſe Nr. 31, E. Plaga. 
1 w. bill., ſaub. 
Malerarbeiten v.35 
auch außerh. ausgef. Auftr. erb. 
L. Wallat, Schw. Meer 25, Hof, I, 
Ein Schneidermeifter empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften im 
Haufe f. Reparaturen u. Wenden 
Schüſſeldamm Nr. 22, 2 Tr. 
Eine Wohnung beſtehend aus 


Cangenmarkt 47, neben der Vörſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 
die Equipage u. die Landwirthſchaft. 
Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von O. Fritze Co., Berlin. 
Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 


artons riel in Staniol verpackt zu 
1,— in allen Apotheken, Delicatess-, Drogen- u. besseren 
Colonialwaarenhandlungen verkauft. 11852 


Hausen & Co., Kassel. 


Thierarzt 


95 Schu 3 „Bienenkorb“ wird nur in 


Wanderungen 


durch die 


ſogen. Kaſſubei und die Tuchler Haide 


als Beitrag zur Landeskunde 
gewidmet 


ſeinen weſtpreußiſchen Landsleuten, den Turnern 
und allen Freunden der Natur 


F 
N 


wird für Rehden Weſtyr. geſucht. Durch Einführung der obli- !! zum Reinigen der Parguetböden. 2 gr. Stuben, heller Küche, gr 
gatoriſchen Sleiihihau wird in erſter Linie eine feſte Einnahme von ian! R j 1 8 6 7 8 
332 8 garantirt. Gute und lohnende Praxis kann bei Hauptmann a. D. Pernin, | Anerikaniſche Teppichfegenaſchinen, Fußbürſten. ——.— 4 won 8. 

er Wohlhabenheit der Gegend und der Nähe großer Domänen Senfterleder, Fenſterſchwämme. (4580 Weine Plärferin Aneipan 28. 
ſicher vorausgeſetzt werden 2 Mark, — Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ic. Eine Plätterin wünſcht einige 


Weitere Auskunft ertheilen die Unterzeichneten, 
Rehden Weltpr. (15210 
‚Schenk, Bürgermeiſter. F. Janzen, Apotheker. 


Tage in der Woche beſchäftigt 
u werden. Zu erfr. I, Damm 
r. 17, 1 Treppe. 


Cocos- und Rohrmatten, EE 
erleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung, 
echt 


2 
E 


Zum Pflanzen von Erdbeeren. 

LW. Mitte Auguſt bis Mitte September iſt die beſte Zeit, Erd⸗ 
beeren zu pflanzen. Eine öſtliche Lage iſt am ſeht un für Erd» 
beeranlagen, wenn dieſe jedoch nicht zu Gebote ſteht, kann man auch 
mit Vorteil Erdbeeren in ſuͤdliche und weſtliche Lagen pflanzen, 
allerdings ſind dieſelben in weſtlichen Lagen nicht ſo früh und er⸗ 
langen das Aroma nicht wie in öſtlicher Lage. Hees als iſt 
bei der Erdbeerzucht fruchtbares und mehr feuchtes als trockenes 
Land, welches zuerſt gut tief gegraben und aaa fein muß. Kuh⸗ 
dünger hat entſchieden die beſte Wirkung. ie Beete werden 
1,20 Meter breit abgeteilt und kommen auf jedes Beet drei Reihen 
Pflanzen in Abſtänden von 50 Ctm. Vor Eintritt des Winters 
empfiehlt es ſich, die Beete mit einer kleinen Lage kurzen Düngers 
da verſehen, damit der Froſt die Pflanzen nicht hebt, indes muß 
arauf Se werden, daß das Herz der Pflanzen frei bleibt. 


Kräftige, rechtzeitig geſetzte Erdbeerpflanzen werden im erſten 
Frühjahr immer blühen und Früchte anſetzen. Schwächliche oder 
etwas ſpät geſetzte Pflanzen aber bringen zuweilen keine Blüten, ſie 
treiben dagegen üppiger als die übrigen, denn die Kräfte, welche die 
fruchttragenden Stöcke zur Ernährung der Blüten und Früchte ver⸗ 
wenden, behalten ſie zum wachſen. 0 a 

Wer einen Maſſenertrag für den Verkauf erzielen will, muß hierzu 
Sorten wählen, die neben Wohlgeſchmack und Ertragsfähigkeit feſte 
dauerhafte Früchte bringen. Solche Sorten ſind u. a., nach ihrer 
Reifezeit geordnet: 1) Laxtons Noble, 2) Teutonia, 3) König Albert, 
4) Walluf 5) La Conſtance, 6) Lucida perfecta. 

In den letzten Jahren wurde dank der . Bemühungen 
deutſcher, engliſcher und amerikaniſcher Züchter die Zahl ſehr kultur⸗ 
würdiger Erdbeeren bedeutend vermehrt. Gegenwärtig ſind es wie⸗ 
der die franzöſiſchen Züchter, deren Erzeugniſſe angeblich alles über⸗ 
treffen ſollen, was bisher erreicht wurde. So ſoll die Erdbeere 
Louis Gauthier alle guten Eigenſchaften in ſich vereinen, die über- 
a verlangt werden können. Sie zeigt einen außerordentlich 

äftigen Wuchs und eine ſolche wunderbare Fruchtbarkeit, daß nicht 
ſelten an einer Pflanze 160 Früchte gezählt werden können; die 

tbe der Früchte ijt ein zartes Roſaweiß mit blaßgelben Kernen, die 
inlänglich i lagern, das Seil derſelben iſt weiß, voll, ſehr 
af und leicht ſäuerlich. Die Größe der Frucht dieſer neuen Sorte 
ſoll außerordentlich ſein. 

Außer letzterer werden von franzöſiſchen a ai noch die weiter 
unten genannten neuen Sorten ganz beſonders empfohlen. Was 
den Wert dieſer neuen Sorten anbelangt, ſo ſchreibt die „Revue 
horticole“, daß man völlig überraſcht war von der Größe und Frucht⸗ 
barkeit einzelner Sorten, ebenſo wie auch über die eigentümliche 
Verſchiedenheit ihres Geſchmacks und Wohlgeruchs, der bald jener 
einer Himbeere, bald einer Ananas u. ſ. w. ſei. Die Sorten heißen: 
1. Kommandant Cros; 2. Edouard Andrée; 3. Eugene Chodier; 
4. Lucien Valette; 5. Madame Henry Memi; 6. Pierre Pitiot; 
7. Souvenier de mes 80 ans. 

Wir bemerken hierzu noch, daß empfehlenswerte Erdbeerſorten 
durch die größeren Handelsgärtnereien zu beziehen ſind. 


Von der Hühnerzucht. 

LW. Die Hühnerzucht wird bei uns meiſtens noch recht ſtief⸗ 
mütterlich behandelt, auf dem Lande hält man ſehr oft nur ſo viel 
ühner, wie man zur Wirtſchaft für nötig erachtet, denn die meiſten 
andwirte glauben noch immer an das alte Sprüchwort: „Willſt 
arm Du werden und weißt nicht wie, dann halte Dir viel Federvieh.“ 
Die Sache dürfte gerade für Landwirte, namentlich bei den 
heutigen billigen Getreidepreiſen, doch etwas anders liegen, wenn 
die Hühnerzucht rationell betrieben wird, und wenn man namentlich 
er Hühner hält. Das Landhuhn iſt meiftens durch zweckmäßige 
kreuzung ſehr leicht zu verbeſſern. den neuerer Zeit bemühen ſich 
die Geflügelzüchtervereine, die deutſchen Geflügelſchläge wieder zu 
Ehren zu bringen und ſetzen hohe Preiſe für hervorragende Leiſtungen 
auf dieſem Gebiete aus. Man kann ſich nicht der Einſicht entziehen, 
daß die deutſchen Raſſen hinſichtlich der Einwirkung klimatiſcher Ver⸗ 
hältniſſe meiſt härter als die neueren Raſſen ſind und ſucht ſie des⸗ 
halb vor dem Ausſterben zu bewahren und entweder zur Reinzucht 
oder als gut geeignete Kreuzungsobjekte zu erhalten. Da es heute 
vor allem 50 0 ankommt, die Eierproduktion zu heben, und die 
guten Eierproduzenten Spanier, Minorca, Italiener u. ſ. w. mit 
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gang wenigen Ausnahmen nicht brüten mögen, jo find für den 


von Wert. 
die beſten Produkte durch Kreuzungen von Spaniern und Italienern 
mit Cochins oder Brahmas, oder Plymouth⸗Rocks mit Italienern. 
Von den hieraus reſultierenden Tieren kann man neben guter 


andwirt nur Kreuzungen gut legender mit gut brütenden Raſſen 
Wenn man nicht mit dem Landhuhn kreuzt, erzielt man 


oder erhöhter Eierproduktion auch die nötige Brüteluſt erwarten. 

Ein Huhn, welches die Eigenſchaften eines guten Eierlegers mit 
denjenigen eines ausgezeichneten Fleiſchhuhns in ſich vereinigt, iſt 
das Dominikanerhuhn, ein neueres Züchtungsprodukt der praktiſchen 
Amerikaner. 

Nicht außer acht zu laſſen iſt, daß ein im Winter gelegtes Ei 
mehr Wert hat (oder mindeſtens ebenſo viel) als zwei Eier im 
Sommer, man trachte demnach, Winterleghühner zu erziehen. Dieſe 
Winterleghühner ſind nun keine beſondere Raſſe, fen es ſind in 
erſter Linie Hühner, die im April oder Mai ausgebrütet, dann richtig 
erzogen und gut genährt wurden, jo daß fie im Herbſt ausgewachſen 
find und die erſten Eier legen. Iſt der Stall geräumig, luftig und 
nicht zu kalt, die Nahrung rationell, ſo wird jedes Huhn mehr oder 
55 Winterleghuhn ſein. Eigentliche Winterleghühner ſind aber 
die aſtatiſchen Rassen, wie die Brahmas, Cochins, die Plymouth⸗Rocks, 
Wyandottes ꝛc. Dieſe find im Sommer ſehr brütluſtig; find zu⸗ 
Aufzucht von Geflügel ſehr empfehlenswert, im Winter aber ganz 
vorzügliche Leger, namentlich zu einer Zeit, wo unſre gewöhnlichen 
Hühner allgemein nicht legen. Ein ſehr gutes Reſultat erzielt man, 
wenn man eine oder zwei Hennen obiger Raſſe mit Italienerhühnern 
und Hahn laufen läßt und Nachzucht davon aufzieht. Die Kreu⸗ 
zungen ſind beſſere Winterleger als die reinraſſigen Mütter und 
werden nicht ſo raſch brutluſtig. 

Auf jeden Fall darf man keine blutsverwandten Tiere paaren, 
denn hierdurch iſt gerade das Landhuhn heruntergekommen. Die 
einfachſte Weile, Blutwechfel vorzunehmen, iſt die, daß man von 
Zeit zu Zeit einen friſchen Hahn anſchafft. Empfehlenswert iſt es, 
den Wechſel alle zwei Jahre vorzunehmen. Man muß aber bei 
dieſem Wechſel nicht denken, Hahn iſt Hahn, wenn es nur ein andrer 
iſt. Am ſicherſten iſt es immer, wenn man ſich an einen ſolchen 
Fin oder Nachbar wendet, von dem man weiß, daß er durch 
as gleiche Streben ſeinen Hühnerſtand auf die Höhe zu bringen 
und zu erhalten ſucht. 


Vorbenge gegen das Auswintern des Wintergetreides. 


Die wichtigſten Maßregeln gegen das Auswintern der Winter⸗ 
ſaaten ſind vorbeugende, welche zum teil ſchon vor der Saat ge⸗ 
troffen werden müſſen. Es laſſen ſich hierfür der „Ldwſch. Ztg. f. 
Dtſchl.“ nach folgende Hauptregeln aufſtellen: 

Die Winterung ſoll nur nach einer Vorfrucht folgen, welche das 
Feld genügend früh räumt, um Zeit zu einer ordentlichen Beſtellung 
zu laſſen, und welche den Boden nicht allzu ſehr gelockert hat. Aus 
letzterem Grunde pflegen Hackfrüchte mit Rückſicht auf die Durch⸗ 
winterung keine gute Vorfrucht abzugeben. 

Wird zu der Winterung gedüngt, ſo hat dies ſo frühzeitig zu er⸗ 
folgen, daß der Boden bei der Einſaat bereits ſich vollkommen geſetzt 
hat und nicht nach derſelben ein Aufquellen bezw. ein Senken des 
Saatbettes erfolgt. 

Die letzte Furche muß ſo lange vor dem Saattermin gegeben 
werden, daß der Acker zu letzterem feinen vollen Schluß erreicht hat. 
a iſt beſonders bei 11 zu achten, bei welcher ein An⸗ 
N 2 Bodens mit ſchweren Walzen meiſtens unbedingt not⸗ 
wendig iſt. 

J Gegenden mit rauhen und langen Wintern baue man moͤg⸗ 
lichſt nur bereits dort erprobte winterfeſte Sorten an; will man 
Sorten aus andern Gegenden mit milderem Klima einführen, ſo 
mache man erſt einen Anbauverſuch auf einer kleineren Fläche. 

Frühe Saat verdient den Vorzug vor ſpäter und mittelſpäter. 
Bei Weizen iſt jedoch eine ganz ſpäte Saat eher angezeigt, als eine 
mittelſpäte. 

Eine ſich innerhalb der hierfür von Boden und Klima bedingten 
Grenzen haltende flache Unterbringung der Saat iſt ſowohl bei 
frühem wie bei ſpätem Saattermin ein wichtiges Mittel, um gegen 
Auswinterung widerſtandsfähige Pflanzen zu erzielen. 

Wo ſonſt die für die Einfahrung der Drillkultur notwendigen 
Vorbedingungen erfüllt find, iſt die Drillſaat mit Rückſicht auf die 


Durchwinterung der Breitſaat vorzuziehen. Bei der Breitſgat voll⸗ 
iehe man die Unterbringung des Samens nicht mit Pflug oder 
Egge, ſondern mit dem Exſtirpator. ! 

Eine rauhe Oberfläche des Saatbettes iſt nicht nur für Weizen, 

ondern auch für Roggen auf die Durchwinterung von beſtem Ein⸗ 
uß. Daher bearbeite man nach geſchehener Einſaat das Feld mög⸗ 
lichſt wenig, laſſe bei Drillſaat die Drillfurchen unvereggt und 

brauche, falls die Anwendung der Walze nach der Saat unumgäng- 

fia e keine Walze, die dem Felde eine ganz glatte Ober⸗ 
äche giebt. 

Eine gute Entwäſſerung iſt für Grundſtücke in tiefer Lage und 
auf 198 . Untergrund unumgänglich notwendig. Sie 
iſt nicht nur durch Drainage, ſondern gleichzeitig durch Waſſer⸗ 
furchen zu bewirken. In ſchneereichen Gegenden ſind zu üppig 
ſtehende Saaten vor Winter abzuweiden oder zu ſchröpfen, um die 
Gefahr des Erſtickens beziehungsweiſe Faulens zu vermindern. 
re er 2 2 eek ie 0b 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 

St. Das Umbrechen der Stoppel. Wenn wir noch kürzlich das 
zeitige Umbrechen der Stoppel empfohlen haben, ſo kann es doch 
auch bei e verunkrauteten Feldern rätlich ſein, dieſelben zunächſt 
mit der Egge zu bearbeiten. Während des Reifens der Halmfrüchte 
haben die Samenunkräuter ſchon ihren Samen ausgeſtreut. Der⸗ 
ſelbe tft wie bei Klatſchmohn, Hederich, Ackerſenf, Diſtelarten 2c. fo 
ſein, daß die Bodenbedeckung mit dem Pfluge eine viel zu ſtarke 
iſt, um allen Unkrautſamen zum keimen zu bringen. Hier iſt zu⸗ 
nächſt die Cape beſſer am Platze, nach welcher je nach Erfordernis 
die Walze folgen kann; denn dieſe trägt zum raſchen Keimen dieſes 
Samens weſentlich bei. Sobald das Feld ſich begrünt hat, kann 
der Pflug arbeiten. Die Wurzelunkräuter vertilgt man am beſten 
durch die Tiefkultur und hierbei leiſtet die Vorderſchar die weſent⸗ 
lichſten Dienſte. Wird ohne dieſelbe gearbeitet, dann kanten ſich 
die einzelnen Furchen, und es erhalten die ſeitlich derſelben 1 
Pflanzenteile wieder ſoviel Luft und Licht, daß ſie erhalten bleiben 
aber mit der Schälſchar in 
e dann kommt die obere Acker⸗ 
krume, in welcher ſich die Unkräuter am zahlreichſten vorfinden, in 
eine gleichmäßig tiefe Lage, ie daß den Pflanzen Luft und Licht 
entzogen wird, was ihr Eingehen zur och hat. Als eine Aus⸗ 
nahme von der Regel, die Stoppel ſofort umzubrechen, wird auch 
das Betreiben der letzteren mit Schweinen bezeichnet, wenn eine 
genügend große Anzahl von Schweinen ga iſt. Dieſe 


oder zum austreiben gelangen. Wird 
angemeſſener Furchenbreite 


wühlen nämlich ein Stoppelfeld in ſo vorzüglicher Weiſe um, wie 
es ein P u kaum zu ſtande bringt, erſparen die Koſten der Arbeit 
mit demſelben und vertilgen eine Menge tieriſcher Schädlinge, 
beſonders Engerlinge, ſowie Wurzelunkräuter im Boden. Natürlich 
wird ihre Verwendung aber nicht ſtattfinden können, wenn man 
auf dem Stoppelfelde noch eine Nachfrucht für die zweite Jahres⸗ 
kampagne behufs Benutzung als Futter oder als Gründüngung 
anbauen will, weil es dann darauf ankommt, die Beſtellung ſo 
ſchleunig wie möglich auszuführen. 

LW. Bei Aufzählung der Futterpflanzen, die zur Einſaat in die 
Getreideſtoppel geeignet ſind, ſei heute an den Inkarnatklee erinnert, 
der außer im Festen an auch im Spätſommer geſäet werden kann. 
Er gedeiht am beſten auf mildem Lehmboden, auch verträgt er einen 
geregelten, warmgründigen Sandboden in guter Kultur; aber un⸗ 
geeignet ſind naßgründige und ſtark gebundene Bodenarten, auch iſt 
er ge en ſehr hohe Kältegrade empfindlich. Nach einer frühgeernteten 

a 1 geſäet, liefert er zuweilen noch im Spätherbſt ein gutes 
utter und gelangt im Frühjahr ſo zeitig zum Mähen, daß noch 
erſte ꝛc. angebaut oder Runkelrüben, Kohlrüben ꝛce. verpflanzt 
werden können. Seine Kultur iſt einfach, indem man die Stoppeln 
mit dem Saatpflug umbricht, den Samen mit einer leichten Egge 
flach unterbringt oder anwalzt. Ausſaatquantum bei Sommers 
ausſaat ca. 30-40 Kilo pro BEN Zur Sicherung wenigſtens 
einer Herbſternte wird die Einſaat von ca. 3 Kilo Stoppelrüben pro 
Bar empfohlen. Der Ertrag an Grünfutter, das bei beginnender 
lüte gewonnen wird, beläuft ſich auf 360 Centner und darüber, 
der an Heu auf etwa 70 Centner pro Hektar und Pubs Der 
Inkarnatklee iſt zum Anbau beſonders auch zu empfehlen, weil 
er ein Stickſtoffſammler iſt. Sehr vorteilhaft iſt es, wenn man 
den Inkarnatklee ſchon im Herbſt als Weide benutzen kann, man 
pflügt ihn dann im Frühjahr unter, er bildet ſo eine ausge⸗ 
zeichnete Vorfrucht für Kartoffeln und andre Sommerfrüchte. 
Biehwirxtſchaft. 

LW. Schutzmittel gegen die Maul: und Klauenſeuche. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die außerordentliche Verbreitung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
Tuber ſei nochmals an die Schutzmittel gegen dieſelbe erinnert. Wir 

nden ſolche unter anderm in einer vom Departements⸗Tierarzt 
ohow verfaßten, von ſeiten des landw. Prov.⸗Vereins für Weſt⸗ 
alen und Lippe verbreiteten Schrift. Es heißt darin: Die Ein⸗ 
chleppung der Maul» und Klauenſeuche wird am beſten durch den 
Selbſtſchütz verhindert! Jeder Viehbeſitzer ſtelle angekauftes Vieh 
acht Tage in einem beſonderen Raum auf, bevor er dasſelbe mit 
ſeinem andern Viehſtande vereinigt. In dieſer Zeit übergebe er die 
Pflege desſelben Perſonen, welche nicht in die Ställe und mit dem 
Futter des andern Viehbeſtandes in Berührung kommen. Eine 


Gemeinde mit gemeinſchaftlicher Weide und der Benutzer einer Weide, 
auf der das Vieh gemeinſchaftlich gegen Weidegeld gehütet wird, ge⸗ 
ſtatte einer Kuh, einem Schaf, Schwein oder Ziege ebenfalls erſt nach 
einer ſolchen achttägigen Prüfung den Zugang zu der Weide. Herrſcht 
die Maul⸗ und Klauenſeuche in den benachbarten Orten oder Ge⸗ 
höften, ſo verbiete der Beſitzer unberufenen Perſonen, hauptſächlich 
Schlächtern und Viehhändlern, den Eingang zu ſeinen Viehſtällen 
und den Weiden und trage dafür Sorge, daß fein eigenes Geſinde 
nicht an den Stiefeln und Kleidern den Anſteckungsſtoff in den 
Viehbeſtand einſchleppt. Iſt die Seuche in einem Viehbeſtand aus⸗ 
gebrochen, ſo wird es dem Beſitzer meiſtens gelingen, das in den 
noch nicht verſeuchten Stallungen befindliche Sieh vor der Krankheit 
au ſchützen, wenn er die Uebertragung des Anſteckungsſtoffes durch 
9 ib Futter und durch die Kleidung der Viehpfleger ſorgfältig ver⸗ 
hindert, und überdies die Milch der erkrankten Tiere erſt nach dent 
Kochen an Schweine und Kälber verfüttert. Der Miſt und der Urin 
aus den verſeuchten Ställen muß getrennt von dem übrigen Dünger 
bis zum vollſtändigen Erlöſchen der Seuche an ſolchen Orten auf⸗ 
gehoben werden, zu welchen kein andres Vieh gelangen, und von 
denen der Anſteckungsſtoff nicht durch Auslaugen oder Zutritt von 
Perſonen verſchleppt werden kann. n geſchloſſenen Orten mit 
hauptſächlich landwirtſchaftlicher Bevölkerung dürfte es ſich empfehlen, 
durch eine Polizeivorſchrift dieſe Behandlung ſeuchenkranker Tiere, 
des Miſtes und des abfließenden Urins anzuordnen. 


Obſtbau und Garkenpflege. 

Die Waſſerverdunſtung der Obſtbaumblätter. Dr. Sörgel ſchreibt 
hierüber im „Prakt. Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau“ folgendes: 
In einer Gegend, wo die klimatiſchen Verhältniſſe eine ſtarke Waſſer⸗ 
verdunſtung hervorgerufen, dürfen wir keine Bäume pflanzen, deren 
Blätter nur wenig gegen den Waſſerverluſt durch Verdunſtung ge⸗ 
ſchützt find, und umgekehrt werden Bäume, deren ganzer Bau mehr 
für eine trockene Gegend paßt, in feuchter Lage wohl wachſen, aber 
nicht ſehr fruchtbar ſein. Nach den bereits bekannten wenigen Ver⸗ 
ſuchen kann man mit Sicherheit behaupten, daß die Blätter des 
Apfelbaums weniger gegen Waſſerverdunſtungsverluſte geſchützt ſind 
als die der Birne. Es wäre alſo anzuraten, in windigen Lagen 
oder in Gegenden mit geringer Luftfeuchtigkeit oder mit ſpärlichen 
atmoſphäriſchen Niederſchlägen vorzugsweiſe Birnen zu kultivieren. 
Nun beſtehen aber auch zwiſchen den einzelnen Birnen⸗ reſp. Apfel⸗ 
ſorten Unterſchiede in dem Tranſpirationsverluſt, und hierin liegt 
einer der Hauptgründe, weshalb eine Sorte in der einen Gegend 
ſo fruchtbar iſt, in einer andern aber fehlſchlägt. Die ganze Frage 
iſt für den Obſtbau alſo von größter Wichtigkeit. Bis jetzt hat 
man, auch von wiſſenſchaftlicher Seite aus, allein auf die Ernäh⸗ 
rungsverhältniſſe das Hauptgewicht gelegt. Mehr und mehr kommt 
man jedoch zu der Erkenntnis, daß oft die Transſpiralion für die 
Entwickelung und Fruchtbarkeit des Baumes den Ausſchlag giebt. 
Man hat auch gefunden, daß in trockenen Böden die Apfelblüten⸗ 
narbe nicht die nötige Feuchtigkeit abſondert, welche zum austreiben 
der auf fie gelangenden Pollenkörner nötig ift, daß alſo bei großer 
Bodentrockenheit eine Befruchtung der Blüten nicht ſtattfinden kann. 

LW. Die Maulwurfsgrille oder Werre iſt ein recht unangenehmer 
Gartenſchädling, da ſie nicht allein Pflanzenteile frißt, ſondern noch 
mehr durch die zahlreichen Gänge, mit denen ſie das Erdreich nt 
zieht, ſchadet. Zur Vertilgung dieſes Schädling gräbt man meh⸗ 
rere 25—30 Ctm. tiefe und 50—100 Ctm. lange Kiſten 991 Deckel 
auf einem Beet in die Erde, nachdem an ihrem obern Teile, 2 Ctm. 
weit vom Rande, auf jeder Seite zwei bis drei 2 Ctm. weite Löcher 
angebracht worden ſind. Die Kiſte wird nun mit warmem Pferde⸗ 
miſt gefüllt, dieſer feſtgetreten und handhoch mit Erde 1 
ſo, daß der Rand der Kiſte mit der Erde gleich hoch iſt. Die Werren 

iehen ſich gern hinein, und nach 10—12 Tagen ſchließt man jedes 
och mit einem Schieber. . wird die Kiſte ausgeleert, wobei 
ſich die Werren auf dem Boden derſelben befinden. Die Fang⸗ 
methode wiederholt man öfter. Wenn die Witterung längere Zeit 
trocken und warm iſt, kann man die Werre in folgender Weiſe 
fangen: Man begießt gegen Abend mit einer Brauſe diejenige Stelle 
es Gartens, wo man Spuren einer Niederlaſſung der Werren wahr⸗ 
nimmt und bedeckt den 1 Boden mit Strohmatten. Am 
nächſten Tage finden ſich die Werren in den wärmſten Stunden 
unter den Strohdecken ein, um hier gegen die Sonne Schutz zu 
dag und können oft in großen Mengen vernichtet werden. Auch 
as Ausgießen des Baues der Werren mit vielem Waſſer, das mit 
ſchlechtem fuſeligem Oel vermiſcht wird, iſt ſehr wirkſam. Im Herbſt 
macht man 51 Ctm. weite und tiefe Löcher, die man mit Pferdemiſt 
füllt und nach den erſten Fröſten ausleert, wobei man erſtarrte und 
lebendige Werren findet. 


Geflügel», Fifch- und Bienenzuchk. 

IW. Zur Maſt von Enten iſt Gerſte ſehr geeignet. Man weicht 
dieſelbe ein und läßt ſie etwas quellen. Darnach wird ſie aus dem 
Waſſer genommen und in Haufen an einem warmen Ort auf⸗ 
geſchüttet, ſo daß ſie zum Keimen kommt. Iſt das geſchehen, ſo 
trocknet man die angekeimte Gerſte wieder, um ſie in dieſem Zu⸗ 
ſtand aufbewahren zu können. Noch beſſer iſt es, wenn man täg- 
lich ſo viel Gerſte, wie man braucht, quellen läßt und dann zum 
keimen 9 0 man ſpart dann das Trocknen der gekeimten 
Gerſte und das ſpätere he ga Bei dieſem Verfahren muß 
man natürlich mehrere Haufen zum Keimen ſtehen haben, da es 


gewöhnlich einige Tage dauert, ehe die Gerſte keimt. Die zu 
mäſtenden Enten werden in einen ſauberen, gut mit Streu ver⸗ 
ſehenen Stall geſetzt und ihnen nun die gekeimte Gerſte, nachdem 
man ſie vorher wieder angefeuchtet hat, N Es muß dies in 
kleineren Portionen geſchehen, damit die Enten alles auffreſſen und 
nichts in den Trögen bleibt, was in Fäulnis übergehen und ver⸗ 
derben könnte. Dafür iſt das Futter tagsüber deſto öfterer zu 
reichen. Der Erfolg dieſer Entenmaſt iſt 111 ut, in längſtens 
vierzehn Tagen ſind die Enten fett. Dasſelbe Verfahren läßt ſich 
naturlich auch 8 andres Geflügel und namentlich für Gänſe an⸗ 
wenden; es 6 ogar in mancher Beziehung dem viel gebräuchlichen 
Nudeln der Gänſe vorzuziehen. 

LW. Zum Ausſetzen von Krebſen in Teiche u. f. w. iſt der Spät⸗ 
ſommer die geeignetſte Zeit. Man wählt zur Bevölkerung eine 
rößere Anzahl ausgewachſener zuchtfähiger Krebſe beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts und füttert ſie zeitweilig mit Fröſchen, Fleiſchabfällen, 
Mohrrüben ꝛc., um fie für die Paarung, welche im Spätherbſt ſtatt⸗ 
findet, vorzubereiten. Im kommenden Frühjahr erſcheinen ſodann 
die Weibchen, je mit 200—300 Eierchen unter dem Schwanze, welche 
in den Sommermonaten zur Entwicklung kommen und in 5—6 
Jahren die vollſtändige Größe erreichen. Oft kommt der Fall vor, 
daß die eingeſetzten Krebſe, weil hinſichtlich des Waſſers ſehr wähleriſch, 
den Bach berlaſſen und ſämtlich wieder ans Land kriechen. In 
einem ſolchen Fall muß man die Krebſe zuerſt einige Tage, ja ſelbſt 
Wochen in Körben oder durchlöcherten Kiſten in das betreffende 
Waſſer ſtellen und darin füttern. Werden ſie dann freigelaſſen, ſo 
verlaſſen ſie das Waſſer nicht wieder. 


Vermiſchtes. 


Als Vorteile des genoſſenſchaftlichen Getreideverkaufs haben ſich 
der „Ldw. Poſt“ zufolge bei der Genoſſenſchaft zu Worms kurz die 
folgenden herausgeftellt: 1) Der der Genoſſenſchaft angeſchloſſene 
Landwirt kann ſeine Gerſte vom Feld aus direkt ins Lagerhaus ab⸗ 
fahren laſſen (Speicherlagerung fällt weg). 2) Durch die Zuſammen⸗ 
lagerung vieler Poſten von Getreide gleicher Qualität in einem 
roßen Verkaufspoſten wird die Gelegenheit der Erzielung höherer 
Preiſe geboten. 3) Das Getreide wird mit Umgehung des Zwiſchen⸗ 
handels und deſſen N 5 dem Großhandel direkt angeboten und 
iſt auch aus dieſem Grunde vorteilhaft verkäuflich. 4) Die Genoſſen⸗ 
ſchaft und damit die angeſchloſſenen Landwirte haben Gelegenheit, 
die beſte Verkaufszeit auszunützen. 5) Auf das gelieferte Getreide 
kann der Landwirt auf Wunſch ſofort Vorſchuß bis zu zwei Drittel 
des Taxwertes erhalten. 6) Vom Tage der Lieferung ab fällt für 
den einzelnen Landwirt das Riſiko des Verderbens, der Feuers⸗ 

efahr u. ſ. w. weg. 7) Dürfte es auch bei genügender Beteiligung 
ſeilens der Landwirte der Genoſſenſchaft allmählich gelingen, einen 
Einfluß auf den Handel und die Preiſe zu gewinnen. 8) Durch 
ch dh Notierung und Sagtgutherſtellung erſcheint die Genoſſen⸗ 
chaft dazu berufen, der rheinheſſiſchen Gerſte beſonderes Renommé 
zu verſchaffen. Nachdem bereits durch Auszeichnung rheinheſſiſcher 
Gerſten auf der Ausſtellung in Stuttgart und bei früheren Gelegen⸗ 
heiten ſchon wiederholt vorgearbeitet worden iſt, dürfte es der Ge⸗ 
noſſenſchaft leicht ſein, durch eigene Ausſtellung auf der diesjährigen 
Gerſte⸗ und . in Berlin ja einen Namen zu 
machen. 9) Endlich bietet die Genoſſenſchaft das Mittel, den Abſatz 
unabhängiger und ſchon deshalb vorteilhafter zu machen. 


Handels⸗ Zeitung. 
Getreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 186—154 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 108—115 Mk. 
bezahlt, inländiſcher neuer 112—114 Mk. ab Bahn bez. Gerſte per 
1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine, 103 bis 125 Mk. bezahlt, 
Braugerſte 126— 165 Mark bezahlt nominell. Hafer per 1000 Ko. 
loco 122—148 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 135—141 Mk. 
bez., feiner 142—147 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 135 bis 
141 Mk. bez., Be 142—146 Mk. bez., ruſſiſcher neuee 122 bis 
126 Mark bezahlt. Mais per 1000 Ko. loco 87—96 Mk. bezahlt, 
amerikaniſcher 88—92 Mk. frei Wagen bez. Erbſen per 1000 Ko. 
Kochware 135—155 Mark bezahlt, Victoria⸗Erbſen 140—155 Mark 
bezahlt, Futterware 118—126 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. u. 1. 
per 100 Ko. brutto incl, Sack 14,90 Mk. bez. Weizenmehl per 100 
Kilogramm brutto incluſive Sack Nr. 00. 18,50 bis 20 Mark 
bezahlt, Nr. 0. 15,25—18,25 Mark bezahlt, feine Marken über Notiz 
bezahlt. Roggenmehl per 100 Kilogramm brutto incl. Sack Nr. 0. 
und 1. 14,75— 15,25 Mk. bezahlt, feine Marken Nr. 0. u. 1. 15,25 
bis 16,25 Mk. bez., Nr. 0. 1,25 Mk. höher als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,25—8,75 Mk. bez. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto exel. Sack loco 7,50— 7.80 Mk. bez. 
— ae Weizen feſter, holſteiniſcher neuer loco 136188. 
Roggen feſter, mecklenburgiſcher neuer loco 116—120, ruſſiſcher feſt, 
loco 76—80. Hafer feſter. Gerſte feſter. — Köln. Weizen hieſiger 
loco 14,50, fremder loco 15,50, Denen hieſiger loco 11,75, fremder loco 
12,25, neuer loco 12. Hafer hieſiger loco 13,50, fremder loco 12,75. 
— Mannheim. Weizen 14,35, Roggen 12,05, Hafer 12, Mais 
8,50. — Peſt. Weizen feſt, loco 6,45 Gd. 6,46 Br., 10 
5,49 Gd. 5,50 Br., Hafer 5,23 Gd. 5,25 Br., Mais 3,48 Gd. 3,50 Br. 


Kohlraps 10,40 Gd. 10,50 Br. — Stettin. Weizen behauptet, 
loco 139—140, Roggen unverändert, loco 109112, pommerſcher 
Hafer loco 120—128. — Wien. Weizen 6,79 Gd. 6,81 Br., Roggen 
5,91 Gd. 5,98 Br., Mais 3,80 Gd., 3.82 Br., Hafer 6,61 Gd. 6 . Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. 
iſt nur von einem 1 ie 5 in allen Saatgattungen zu 
berichten; bei dem er gen Stand aller Futterſaaten blieb die 
Nachfrage darin nur klein, und für Kleeſaaten fehlte die Unter⸗ 
nehmungsluſt. Das Angebot in Gräſern neuer Ernte mehrte ſich; 
Inkarnatklee war wenig gefragt und blieb vernachläſſigt. Notierungen 
für ſeidefrei: Bone rovencer⸗Luzerne 52—56 Mk., franzöſiſche 
46—50 Mk., Sandluzerne 60—65 Mk., Rotklee 32—40 Mk., Weißklee 
45—58 Mk, Gelbklee 14—19 Mk., Inkarnatklee 17—20 Mk., Wund⸗ 
klee 25—35 Mk., Schwediſchklee 35—45 Mk., engliſches Raigras la. 
importiertes 12—15 Mark, ſchleſiſche Abſaat 8—10 Mk., a 
Raigras la. importiertes 14— 18 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12—15 Mk., 
Timothee 22—28 Mk., Senf weißer oder gelber 9—13 Mk., 
Seradella 8—10 Mk., Sandwicken 10—15 Mk., Johannisroggen 
88,50 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 8,50—11 Mk., brauner 
8—10 Mk., Knörri i 10—12 Mk., kurzer 9—11 Mk., 
Oelrettig 15 Mk. die 50 Kilo. Wicken, ſchleſiſche 12—14 Mk., Peluſchken 
15—17 Mk., Lupinen gelbe 11—14 Mk., Pferdebohnen 14—16 
Mark, Viktoria⸗Erbſen 15—17 Mk., Erbſen kleine 15—17 Mk. die 
100 Kilo netto ab hier. 


Ueber dieſe Woche 


5 Spirifus. n 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 34,2 Mk. bezahlt. Spiritus mit 70 Mk. 
5 mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
38,1—38,3 Mk. bez., per September 38,1— 88,3 Mk. bez., per Oktober 
38,1—38,3 Mk. bez., per November 38,1—38,3 Mk. bez., per Dezem⸗ 
ber 38,1—38,3 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 
100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Auguſt 53,10, do. 
70 Mark Verbrauchsabgaben per Auguft 33,10. — Hamburg. Spiri⸗ 
tus behauptet, per Auguſt⸗September 17,25 Br., per September⸗Ok⸗ 
tober 17,25 Br., per Oktober⸗November 17,37 Br., per November⸗ 
Dezember 17,50 Br. — Stettin. Spiritus feſt, loco mit 70 Mk. 
Konſumſteuer 33,10. 


Vieh. 
Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3389 Rinder, 10 627 Schweine, 1562 
Kälber 18393 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ſchleppend 
ab, da die Schlächter ſich ſehr zurückhaltend beim Einkauf zeigten. 
Es bleibt Ueberſtand. I. 56—60, II. 51—54, III. 44—49, IV. 38 bis 
42 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief 
langſam und wird kaum geräumt. I. 47—48, II. 45—46, III. 42 bis 
44 Mt. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel ge⸗ 
1 ſich gedrückt und ſchleppend. I. 50—55, ausgeſuchte Ware 
arüber; II. 43—49, III. 38—42 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am 
Schlachthammelmarkt (ca. 8000 Stück) war der Geſchäftsgang ruhig, 
auch wurde geräumt. I. 51—55, Lämmer bis 58, II. 48—50 Ei für 
1 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Handel in Magervieh war gedrüdt und 
ſchleppend. Es bleibt Ueberſtand. 


Buffer, Räſe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter feſt. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 114 Mk., do. II. 110 Mk., do. abfallende 100 
Mark, Landbutter, preußiſche 80—88 Mk., he er 80—88 Mk., 
pommerſche 80—88 Mk., polniſche 75—80 Mk., ſchleſiſche 80 —88 Mk., 

aliziſche 72—75 Mk. Margarine 28—52 Mk. Käſe, ſchweizer 
ımenthaler 85—90 Mk., bayeriſcher 60—65 Mk., oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher I. 66—72 Mk., II. 50—60 Mk., Holländer 70—80 Mk., 
Limburger 32—40 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22— 28 Mk., II. 15—18 
Mark. Schmalz, unverändert, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 25,50 
Mark, reines, in Deutſchland raffiniert 27,50 Mk., Berliner Braten⸗ 
ſchmalz 29—30 Mk. Fett in Amerika raffiniert 26 Mk., in Deutſch⸗ 
land raffiniert 25 Mk. 


Zucker. 
Beni Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,70 per 


September 9,70, per Oktober 9,82½, per Dezember 10, per 
März 10,25, per Mai 10,37½, ſchwächer. — London. 96 procentiger 

avazucker 11,75, Rübenrohzucker loco 9,63, matt. — Magdeburg. 

erminpreiſe abzüglich e . I. Produkt Baſis 
88 pCt. frei an Bord Hamburg uguft 9,90 bez. 9,95 Br. 9,90 Gd., 
September 9,95 bez. 9,95 Br. 9,92, Gd., Ottober 10 Br. 9,98 
Gd., Oktober⸗Dezember 10 bez. 10,02 ½ Br. 10 00 Gd., November⸗ 
Dezember 10,10 —10,02½ bez. 10,02 ½ Br. 10 3 Januar⸗März 
10,30 bes. 1030 Br. 10,7½ Go., März 10,40 bez. 10,37½ Br. 
10,30 Gd., April⸗Mai 10,52½ Br. 10,42½ Gd., November 10 bez., 
Dezember 10,10 — 10,05 bez., flau. Preiſe für greifbare Ware mit 
Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 24,75—25, do. II. 24,50. Gem. 
Raffinade 25— 25,25. Gem. Melis I. 23,75, tetig, — Paris. Roh⸗ 
zucker ruhig, 88 pCt. loco 27,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogr. per Auguſt 30,13, per September 28,50, per Oktober⸗ 
Januar 28, per Januar⸗April 28,75. 


Verſchiedene Arfikel. 

Hopfen. Nürnberg. Der Markt ift ſehr flau und wurden zu 
weichenden Preiſen in der abgelaufenen Woche 400 Ballen um⸗ 
echt, Exportſorten 8—12 Mk., beſſere und gute Qualitäten 20 bis 
95 Mk. Neuer 96er Steirer 70—80- Pf. per Pfund. Kaffee. 
Amſterdam, Java good ordinary 50. — Hamburg, good average 
Santos per September 53,25, per Dezember 51,25, per März 51,25 
per Mai 51,25, ſchleppend — Havre, good average Santos per 
Auguſt 63,25, per September 63,25, per Dezember 61,25, kaum 
behauptet. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 
17,25 e und Br., per Auguſt 17,25, per September 17,25, feſt. 
— Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Ko. mit Faß in 
Poſten von 100 Ctr. loko 21, per Oktober 21 Mk. bezahlt, per November 
21,2 Mk. bezahlt. — Bremen, raffiniertes ruhig, loco 6,40 Br., 
mſſiches lors 6,20 Br. — Hamburg, feſt, Standard white loco 
6,40. — Stettin loco 10,70. — Rüböl. Berlin, per 100 Ko. 
mit Faß, per dieſen Monat 47 Mk., per Oktober 46,9—47 Mk., per 
November 46,9 Mk., per Dezember 46,8 Mk. — Hamburg (un⸗ 
verzollt) behauptet, loco 47,50. — Köln loco 51,50, per Oktober 
50,80. — Stettin unverändert, per Auguſt 46,70 per September⸗ 
Oktober 46,70. — Tabak. Mannheim. Die „Südd. Tabakztg.“ 
ſchreibt: Das Hauptintereſſe der hieſigen Tabakwelt konzentriert ſich 
ur Zeit auf die Berichte aus unſern S Die⸗ 
elben ſagen übereinſtimmend, daß die Qualität eine leichte werden 
wird. Die frühgeſetzten Tabake haben ſich blattreicher und voller 
entwickelt, wie die ſpäter geſetzten, da letztere durch die kühlen Nächte 
und den Mangel an Sonne vielfach zurückblieben. Am gleich⸗ 
mäßigſten ſteht der Tabak in der baieriſchen Pfalz und den! badiſchen 
Gundiortſchaften. Vielfach wird über Roſt und Wurmfraß geklagt, 
und da auch im Elſaß und im badiſchen Oberland größere Strecken 

verhagelt find, wird ſich Vorſicht bei den Einkäufen empfehlen. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Obſt⸗Einkochkrüge. Von K. J. W. Ströder zu Mogen⸗ 
dorf (Weſterwald) werden nach Angaben des Obſt⸗ und Weinbau⸗ 


lehrers R. Mertens in Geiſenheim a. Rh. fabrizierte Obſt⸗Einkoch⸗ 
kruͤge in, den Handel gebracht. 85 dieſen Krügen ſollen, weil ſie 
aus Steingut gefertigt ſind, die Obſtfrüchte ihre natürliche Farbe 
und den ihnen eigenen Wohlgeſchmack viel beſſer als in Glas⸗ und 
Blechbüchſen behalten. Die Krüge haben eine zum einfüllen der 
Früchte genügend weite Halsöffnung von 40 Millimeter. Ihre 
geringe Höhe (0,5 Liter faſſend, 20 Centimeter) erleichtert das Kochen, 
a fie bequem in jeden größeren Eifen- oder Blechtopf geſtellt, be⸗ 
züglich gelegt werden können. Dabei iſt ein Umhüllen der Krüge 
mit Tüchern, Heu und dergleichen nicht erforderlich, denn das Zer⸗ 
ſpringen derſelben iſt ausgeſchloſſen. Zum verſchließen der Krüge 
dienen feinporige, paſſende Korkſtöpſel. Vor den übrigen Obſt⸗ 
konſervierungsmethoden ſoll die Mertensſche den Vorzug haben, daß 
bei ihr der Zuckerverbrauch der denkbar geringſte iſt. Der Wohl⸗ 
geſchmack des auf derartige Manier eingekochten Obſtes wird als 
ein angenehmer, reiner, nicht widerlich ſüßer, wie bei in Gläſern 
und Blechbüchſen . Früchten, bezeichnet. Beim Ein⸗ 
kochen werden die vollkommen reifen, mit einem Tuch ſorgfältig 
abgewiſchten Früchte in die vorher gereinigten Krüge gelegt (Stein⸗ 
obſt wird dabei durchgeſchnitten und dabei entſteint), recht tüchtig 
durcheinander geſchüttelt, und, ſobald die Krüge I bis zum Halſe 
ee find, mit Er gebrühten Korken verſchloſſen. Letztere über- 
indet man zur Sicherheit mit Draht oder Bindfaden. un ſtellt 
oder legt man die Krüge in einen Topf oder 2 0 mit ſoviel 
Kerle aſſer gefüllt, daß letzteres die Korken überdeckt. Alsdann 
äßt man den Inhalt der zur in feinem eignen Saft, je nach 
Art der Früchte ca. 12 bis 18 Minuten lang (von dem Siedebeginn 
des Waſſers an gerechnet) kochen. Darauf werden die Krüge vom 
Feuer genommen, die Korke mit einem Hammerſtiel wieder etwas ein⸗ 
etrieben und ſofort mit einem Ueberzug von Flaſchenlack, Wachs, 
arz oder Rindertalg verſehen, damit auf ſolche Weiſe der Luft⸗ 
abſchluß völlig geſichert werde. Der Aufbewahrungsort darf wohl 
hell, muß jedoch kühl und trocken ſein. 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 


Courſe der Berliner Börfe. 
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Bayeriſche Anleihe 4 1105.00 öln-Mind. 3½% P.⸗ A.. ⁊ 140.40 bz 


Lübecker 50 Thlr.-Rofe........ 129.1063 alberft.-Blantendg....... «| -— 
Meining Präm.⸗Pfandbr. . 138-506 übeck⸗Büchen, garant 4 102.60 G 
Meining. 7 FlsLofe..... 22.90 bz e 3 | 97.608 
Oeſterr. Loſe von 1858....... 341.759 Mainz⸗Ludwigshafener gar. 4 —— 
do. do. von 1860 151.40 G do. 75, 76 u. 78. 4 100.40 0 
do. do. von 1864... Se Medibg. Friedr⸗Franzb. .. 31/2] 101.008 
Ruff. Präm-Anl. von 1864... 194.756 Sberſchleſ, Lit . 37½ —— 
do. do. von 1866... 179.90 0 Oſtpreußiſche Südbahn .. 4 104.00 G 
eee 100.00 bj; Nheiniſch e 379. —.— 
Ungariſche Loſe 272.00 G Saalb ahn 3 —.— 
— — ͤ — 2—! Beimar⸗ Geraer 4 
Bypotheken⸗Certiſicate. en RER u 104.25 G 
— ́ ́ ! — 0. —— 222 ae 
Braunſchw.⸗Hann. br.. 4 10100 0 Buſchtehrader Goldpr. .... 4/100. 60 b 
t. Gr.⸗C.-Pfdb. A 17, 37 104.006 En PERTER 4 — i 
do. do. 05 100.008 rg ie e 83 ...|4 [103.608 
do. do. IV.. 4 103.25 563 | Galiz. Carl⸗Ludwigs bahn. 4 100.75 b; 
Dtſch. Grundid.-ObL .... 4 101.00 b 6 Gotthard . 3½ 102.90 G 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— Italieniſche Mittelmeer . 4 | 95.7556 
VII. u. VIII. unk. b. 1906 3½ 101.80 b; 8 Ital. Eiſb.⸗Obl. v. St. gar. 5r 3 52.60 bj G 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfob. IV. v. VI. 5 100.60 6 Kaiſer Serd.-Norbbahn —. 15. 4— 
do. 4 1103.00 6 Kaſchau⸗Oderberger 89 . 4 102.80 G 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 101.30 do. do. 91.444 —.— 
do. unk. b. 19004 104 80 bz do. do. Silb 89. 44 —— 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfand br... 3½ 101. 20b3 König Wilbelm III. 40 —.— 
Meininger Hyp.⸗Pfandbr. 4 103.00 bz e Rudolfsbahn 4 —.— 
do. unk. b. 1900 101.40 bz G do. Salzkammergut . 4 [103.608 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.10 b; G Se Ta ſteuerfrei . 4 100.00 G 
Pomm. Pi e IV. neun 4 —.— do. o. ſt. pfl. 411 
do. 4% Pfd. Em. VII. VIII. 4 105.50 bz 0 Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte 3 96.20 G 
Pr. B.-C.-Pfd. I. II. rz. 1105 116.00 G do, 1874 |8 | 941.006 
do. III., V. u. VL|5 108.00 G do. 18853 92.75 G 
do. IV, rz. 115 4¼ 117.00 b; 8 do. Ergänzungsnetz. 3 94.80 
do. X. r3. 110 4½ 112.30 W Oeſt.⸗Ung. Staats b. I. II. 5 117.100 
do. VII., VII. IX. 4 101.50 55 8 do. Gold 4 105.00 bj B 
bo. XIII. unk. b. 1900 4 102.90 0 Oeſterr. Lokalbahn 4 102.20 G 
do. XIV. unk. b. 1905 4 105.25 b; G do. Nordweſtbahn. .. . 5 111.766 
do. XI. 3½ 99.90 bz G do do. Gold 5 115.10 bj 
do. XV. unk. b. 1904 3½ 101.256 do. Lit. B. (Elbethal) |)5 | —.— 
Pr. Centrd.⸗Pfdb. 1886-89 3½ 100.00 3 Raab ⸗Oedenb. Gold⸗Obl.. 3 86 50 5 
do. v. J. 1890 unk. b. 19004 103.20 bj 6 Sard. Obl. ftir. gar. I. II. 5r. 4 79.90 
do. v. J. 1894 unk. b. 19008 ¼ 100.60 bj 0 Serb. Hypoth.⸗Obl. 4. 5 —.— 
do. Communal⸗Obl... . . 3½ 102.00 b 0] do. do. 8 Sr 
Pr. Hyp.-A.⸗B. VIII.-XII. 4 101.75 00 Süditalieniſche 10er u. der 355.25 5 
De 4.29 3 3.1 RER 103.0055 & | Süböft.»®. (mb. ....... 3 | 73.008 
do. XV. unk. b. 1900.4 103.00 bf G do. Obligationen... 5 109.600 
Pr. Hyp.⸗V.⸗A.-⸗G. Certif. 4, 100.25 Große ruf. Eiſenbahn . 3 —.— 
do. do 3½ 100.00 b | Jwangorod»Dombr. ..... 4½ 103.400 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62.654 100.00 0 | Roslom-Woronefdh ....... 4 101.106 
do. unkündbar bis 19024 104.00 B do. 1889 4 101.70 bz 
e e 3½/100.00 5 Kursk-Charkow-Aſow . 4 101.250 
do. Hyp. Comm. ⸗Obl.. 3ſ½ 99.80 G Rural; 4 102.00 bj 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 101.208 | Mosto-Rijäfan — 1 1 — 
do. unkündbar bis 1908 4 105.800 do. 5 104 70530 
e 7 100.00 0 Orel- G 7 [101.1065@ 
Stettin. Nat. Hb. -C. G.. 4½ 109. 75% | Niäfe 4 101.80 B 
do. do. 4 1102.10 Nil. 5 [102.306 
Rybinsk⸗Bologege u 
Eiſenb.⸗Prier.⸗Act. u. Oblig, | Südweſtbahn 4 102.75 
Transkaukaſtſche ber .....|3 |-__ 
Altdamm-Eolberg ........ —.— Wladikawkas 1 
BergiſchMärkiſche A. B. . ½ —.— Northern⸗Pac. I. b. 1921.6 —.—. 
Braunſchweigiſchee .. 4½ 107.50 B Anatoliſche 5 | 86.6065 
do. Landeseiſenb.. 3½¼½ —.— Transvaal Gold gar 5 101756 
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